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Die Wandlungen des
„

Uorwärts “ während des Krieges .

Der „Vorwärts " führt den Untertitel : „Zentralorgan
der sozialdemokratischen Partei Deutschlands" . Von dem
Zentralorgan der größten politischen Partei Deutsch¬
lands sollte man ohne weiteres erwarten dürfen , daß es
unter den politischen Organen aller Richtungen eine her¬
vorragende Rolle spielt. Welche Bedeutung kommt der
„H u m a n i t 6" unter der französischen , dem „A v a n t i"
unter der italienischen und der „Wiener Arbeiter¬
zeitung " untr der österreichischen Presse zu ? In Deutsch-
land wird der „Vorwärts " nur dann zitiert , wenn er
sich eine , seiner extravakanten „politischen " Leistungen ge¬
stattet . Selbst unter den über 80 sozialdemokratischen Zei¬
tungen rangiert der „Vorwärts " erst an vierter oder
fünfter Stelle und das auch nur wegen seines Umfanges ,
keineswegs wegen seines politischen Inhalts .

Eine geradezu trostlose Rolle hat das „Zentralorgan
der sozialdemokratischen Partei Deutschlands" während
des Krieges gespielt , so daß ein nicht unerheblicher Teil der
sozialdemokratischenPresse sich wiederholt gezwungen sah,
dagegen energisch Front zu machen . Seit Monaten ist der
„Vorwärts " nicht das Sprachrohr der Politik der sozial¬
demokratischen Partei , sondern das der kleinen Minder¬
heit , die gegen die Politik der großen Mehrheit der sozial¬
demokratischen Reichstagsfraktion frondiert . Diese Hal¬
tung des „V 0 r w ä r t s " steht in schroffem Widerspruch
zu derjenigen , die er in den ersten Monaten des Krieges
eingenommen hat . Welche Wandlungen das „Zentralorgan "
in den letzten 10 Monaten durchgemacht hat und wie wenig
gerade der „Vorwärts " berufen ist, an andern Partei¬
blättern und deren Haltung Kritik zu üben , dafür liefert
eine sehr dankenswerte Zusammenstellung von Auszügen
aus Artikeln des „Vorwärts "

, die das „Correspondenzblatt
der Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands"
soeben veröffentlicht, ein anschauliches Bild . Im Hinblick
auf die später notwendig werdenden Auseinandersetzungen
scheint es uns wertvoll zu sein , das Material auch zur
Kenntnis unserer Leser zu bringen :

Vor dem Kriege , am 25 . Juli 1914 , schrieb der
„Vorwärts " :

„Sie wollen Len .Krieg, die gewissenIosen Ele¬
mente , idi« in der Wiener Hofburg Einfluß haben
und Ausschlag geben. Sie wollen Len Krieg . . . . Das
österreichische Ultimatum an Serbien macht es
deutlich und aller Welt offenbar ."

Am 26 . Juli 1914 :
„ . . .wahrscheinlich bestand auch auf Se r b i e n s Seite

der ernste Wille , Oesterreich nach Möglichkeit ent¬
gegenzukommen . Aber Oesterreich bestand
unerbittlich auf seinem Schein . . . . In welche
Verwicklungen Deutschland Lurch die s k a md a l ö s e Ueber -
rumpelung Lurch Oester reich geraten wird . . ., steht
völlig dahin . . . ."

„ In 'dieser Zeit des allgemeinen Bangens und der abso¬
luten Verwirrung ist die proletarisch- sozialistische Politik für
die werktätigen Massen des Volkes der einzige Leitstern des
HarchetnS."

Am 29 . Juli 1914 :
'

„Oesterreich hat der faktischen Erklärung des Kriegs¬
zustandes . . . noch die formale Kriegserklärung folgen lassen .
Selbst wenn, die papierne Drohung nicht alsbald durch mili¬
tärische Operationen unterstrichen würde , wäre das eine neue
unerchvrte Provokation , ein neuer Faustschlag ins Gesicht aller
politischen Vernunft» eine neue Verhöhnung der friedliebenden
Mehrheit der Nationen."

Am 3 0 . Juli 1914 :
„Wie die Dinge liegen, fällt von Wilhelm II . die Ent¬

scheidung . So unverschleiert prinzipielle Gegner der Monar¬
chie wir allezeit gewesen sind und sein werden , so bitteren
Kampf wir häufig gegen den temperamentvollen Träger der
Krone führen muhten , so unumwunden erkennen wir , heute
ja nicht zum erstenmale , an , daß Wilhelm II . sich durch
feine Haltung , namentlich in den letzten Jahren , als
aufrichtiger Freund des Völkerfriedens be¬
währt hat . Sofern es menschlicher Fähigkeit und gutem
Willen überhaupt gegeben wäre, souverän die Geschicke von
vielen Millionen im Sinne der Menschlichkeit und der Ver¬
nunft zu entscheiden , brauchten die Befürchtungen in der
augenblicklichen Lage nicht zu groß zu sein. Aber auch der tat -
Tväftigsde Mensch ist Einflüssen nicht unzugänglich."

Am 31 . Juli 1914 :
„Auch Rußland graut schließlich — so gut wie

allen beteiligten Staaten — vor dem Weltkriege. Aber die
deuHche und österreichische Regierung müssen doch begreifen,
daß das zarifche Rußland von seinem Standpunkt aus seinen
Schützling Serbien gar nicht bedingungslos preisgeben kann.
Sicherlich wird sich Rußland unter dem Druck seiner inneren
Verhältnisse und der Beeinflussung Lurch die entschieden
friedliebende französische Regierung — trotz
faptex Mobilisation — möglichste Zurückhaltung auferlegen
rmi \ Konzessionen machen . Daß es freilich be¬
dingungslos . auf Gnade und Ungnade, Serbien der öster -
« ichischen „Strascxpedition " auSliefern kan«, erscheint total

Das war der Standpunkt des „Vorwärts " „vor dem
Kriege. Am Tage der Verhängung des Kriegszustandes,
am 1. August, streckt die proletarisch-sozialistische Politik
des „Vorwärts "

, der einzige Leitstern seines Handelns ,
die Waffen :

„Die Entscheidung über den Inhalt der Zeitungen . . .
liegt jetzt in den Händen der Militärbefehlshaber . Die Ver¬
ordnungen , die von dieser Militärbehörde erlassen sind , zwin¬
gen uns Einschränkungen auf und bedrohen den Bestand un¬
serer Zeitung . An umserer Ueberzeugung und prin¬
zipiellen Haltung wird selbstverständlich nichts ge¬
ändert .

"

Zwölf Tage später heißt es in einem Artikel zum
Jahrestage des Ablebens Bebels :

„Bebel war weit entfernt von jener bürgerlichen
Friedens sch wärmere i, die vor den harten Tatsachen
die Augen schloß und vermeinte , durch wohlgemeinte Predigten
die dem Kapitalismus innewohnenden Gegensätze aus der Welt
schwätzen zu können. Er 'war tief durchdrungen von der Ueber¬
zeugung, die auch Marx und Engels immer vertraten , daß die
völlige nationale Selbständigkeit und Freiheit , die Beseitigung
jeglicher nationalen Freindherrschaft , die unbedingte Sicherung
des eigenen Landes vor jeder Invasion eines fremden Er¬
oberers die Grundbedingungen für die ungestörte Entwicklung
der Arbeiterbewegung ist. Nicht wehrlos 'wollte er sein Volk
machen, sondern wehrhaft und stark durch eine demokratische
Heeresversassung, die die Verfügung über seine Waffengewalt
dem Volke selbst gibt . Und der große Revolutionär , war enr-
schlossen, selbst in den Kampf zu ziehen zur Verteidigung seines
Volkes , 'wenn 'der Zarismus , damals noch durch keine revo¬
lutionäre ArbeitcrbÄvcgung im eigenen Lande geschwächt, es
wagen sollte , dem geschichtlichen Fortschritt sein barbarisches
Halt zu biete«. " - - -

Am 14 . August entwickelt der „Vorwärts " ganz un¬
vermittelt strategische Kenntnisse :

„Es ist uns unerfindlich , wie in den deutschen
Grenzgebieten , in Oberschlesien, der Provinz Posen« und in
Westpreußcn eine kopflose Russenangst sich bemerkbar
machen konnte. Die Grenzrevölkerung sollte doch am ehesten
wissen ( was man in der „Borwärts " -Redaktion ganz genau
weiß ! D . B . ) , daß « in Eindringen russischer Truppen von
Russisch -Polen aus absolut ausgeschlossen ist. Ein paar Ko¬
saken könnten hier und da über die Grenze reiten , ehe die
preußischen Truppen sich in Bewegung setzten, aber von ernst¬
lichen Operationen diesseits 8rr Grenze konnte und kann in
Zukunft nicht die Rede sein."

Vier Tage später muß der „Vorwärts " ' von russischen
Plünderungen und Brandstiftungen in deutschen Ortschaf¬
ten berichten , und am 23 . August heißt es :

„Starke russische Kräfte sind gegen die Linie
Gumbinnen —lAngerburg int Vorgehen.

"

Am 15 . August 1914 gibt der „Vorwärts " ohne
Widerspruch und Kommentar die Randbemerkung eines
österreichischen Korrespondenzbüros zu der englischen
Note über den Kriegsausbruch wieder,

„ daß der Konflikt Oesterreich - Ungarns "
mit einem unabhängigen Staate wie dem Königreich Serbien
und speziell in einer Frage , welche die internationale euro¬
päische Politik nicht berührt , nicht als Provokation zu Feind¬
seligkeiten zwischen europäischen Mächten betrachtet werden
kann."

Allerdings hatte das Blatt noch am 9 . August an lei¬
tender Stelle geschrieben :

„Wenn manche unserer Leser in diesen Tagen über den
„Vorwärts " befremdet sind , so sollten sie doch bedenken ,
daß ihr Blatt , ohne daß auf seine prinzipielle Haltung ver¬
zichtet wurde , in seiner Bewegungsfreiheit gewaltig einge¬
schränkt wurde .

"

Und am 10 . August heißt es über die Zeitung im
Kriege :

„Auch die redaktionelle Arbeit bei einer großen
Zeitung erfordert jetzt ein hartes Däuß von Mühe und Ge¬
duld . . . . Kontrolle fehlt oft gänzli ch.

"

Das erklärt sicherlich manche Unterlassungssünde , nicht
aber solche positiven Wandlungen , wie im Leitartikel
vom 18 . A u g u st 1914 : '

„ A l l e sagen dasselbe und betonen es mit gleicher Lei-
'denschaft , 'daß sie den Krieg nicht gewollt haben, daß sic
zu ihm nur gezwungen wurden , daß sie nur in der höchsten
Notwehr gehandelt haben , als sie den Krieg ertvählten. In
einem gewissen Ausmaß mag das sogar bei allen 'der Fall sein .
Denn keiner von den fünf großen Militär st 0 a t e n ,
die nun in einem Ringen auf Tod und Leben begriffen sind ,
wird sich darüber , im unklaren befinden, was ein moderner
Krieg bedeutet. Die Wahrheit wird wohl sein , daß sie alle den
Frieden bewahren wollten, alle aber auch mit dem Kriege
rechneten, . . . der 'von ihnen ausgehen sollte .

"

Und 8 Tage später , am 26 . August, verkündet der
„Vorwärts " durch E . Bernstein :

„Der Krieg , der gegenwärtig in Europa wütet , ist unbe¬
streitbar in erster Reihe Rußlands Krieg. Die Regierung des
Zaren ist freilich nicht die allein schuldige . . . . Daß
dem 'herausfordernden Auftreten Rußlands in der serbischer,
Angelegenheit der Empfang des Herrn Poincare in

. PetMshurg utuijitte & UB PorwMing , ift bezeichnend pht -eiac

Politik , deren Praxis viel weiter zurückreicht , als den meisten
bekannt ist .

"

Und nun übernimmt der „Vorwärts " die Aufgabe, „die
Geschichte der Machenschaften des zarischen Rußlands
gegen die Erstarkung und Sicherheit Deutschlands" wenig¬
stens in seinen Hauptzllgen dem deutschen Volke und zu¬
gleich den Sozialisten und aufrichtigen Demokraten des .
Auslandes vor Augen zu führen . Er schließt den Artikel '
mit der Versicherung, zu untersuchen, was geschehen müsste
damit das Ende gehörig anders ausfalle , als die Brand -
stifter in Petersburg und Moskau sich aus - ,
gemalt haben.

Von dieser neuen Erkenntnis , daß die Urheber des
Weftkrieges in Petersburg und Moskau und nicht
in W i e n sitzen , bis zur veritablen „K r i e g s b e g e i st e-
r u n g ist für den „Vorwärts " nur noch ein Schritt ge¬
wesen . Er war freilich schon vorher halb getan, denn im
Leitartikel vom 18 . August finden wir bereits das Be¬
kenntnis :

„Wir zagen nicht im Kriege ; mit eiserner Kraft wollen
wir ihn bestehen, um die Bahn frei zu machen für die geistige '
und sittliche Vervollkommnung der Menschheit !"

Und am 25. August hatte der „Vorwärts " den großen
Sieg im Westen mit folgenden Sätzen gefeiert:

„Wir habe« diese « Sieg erwartet . Kein anderer Staat
hat so wie Deutschland alle Kräfte , nicht nur die materiellen,
sondern' auch ,die geistigen , in den Dienst der militärischen
Organisation gestellt. Wie Deutschland die beste industrielle
Organisation , die besten gewerkschaftlichen und politischen
Vereinigungen hat , so auch den besten Kriegs- und Herrschafts-
apparat . Und dazu kommt die Ueherlegenheit der Technik und
die llebermacht des großen Volkes.

"

Daß er inzwischen den Krieg als Verteidigungs -
kriegfllrDeutschland einschätzen gelernt hat , lassen
folgende Sätze zur Genüge erkennen:

„Doch eine Sorge bewegt uns . Freilich die größte, ern¬
steste , die Sorge um die Existenz und ungehinderte Selbst¬
behauptung der deutschen Ration , die ist durch den bisherigen
Gang der Ereiginsse von uns genommen und wird, so hoffen
wir mit Zuversicht , nicht mehr wiederkehren.

"

Im gleichen Artikel entdeckt der „Vorwärts " als eigent¬
lichstes Kriegsziel die Nie derwerfung und Ver¬
nichtung des Zarismus und die Befreiung der
Nationen .

„Befreiung vom Moskowitertum , Freiheit und Unab¬
hängigkeit für Polen und Finnland , freie Entwicklung für das'
große russische Volk selbst , Lösung des unnatürlichen Bünd¬
nisses zweier Kulturnationen von der zaristischen Barbarei ,
.das war das Ziel , das das deutsche Volk begeistert und opfer¬
bereit gemacht hat ."

Daß andere Nationen ihre Befreiung von den Deutschen
zu erwarten hätten , mutzte den Genossen vo r dem Kriegs¬
ausbruch ebenso unbegreiflich bleiben, wie die andere Auf¬
fassung jenseits der Grenzen , daß die Ententemächte die
Mission hätten , das d e u t s ch e Volk von seinem Militaris¬
mus zu befreien . Aber so wurde der Krieg populär
gemacht .

Einen Rückfall in die a l t e Tradition erlitt der „Vor¬
wärts " als Jules G u e s d e und S e m b a t ins fran¬
zösische Ministerium eintraten . Am 28 . August erklärte er
jeden Zweifel ungerechtfertigt ,

„daß die Männer , die heute die französische Regierung
bilden , in ihrer Mehrheit für einen Frieden , der die
nationale Sicherheit und Integrität gewährleistet, einzutreten
bereit sind . Ihr Eintritt ins Ministerium stützt also die Frie -
.densaussichten, wenn dieser Friede ein solcher ist, wie ihn auch
das .deutsche Volk wünschen muß , «in Friede ohne Eroberung,
ein Friede , der zur Verständigung mit dem französischen Volke
führt ."

Bald danach machte der Vertrag zwischen den Entente¬
mächten , der jeden Sonderfrieden ausschlotz, dieser
Illusion ein Ende .

Der große Sieg bei Tannenberg verflüchtigte die letz¬
ten Vorbehalte . Am Tage nach seiner Bekanntgabe, am
31 . August, schrieb der „Vorwärts " :

„Auf jeden Fall können wir uns aber des Sieges freuen,
den unsere Brüder im Wassenrock über die Zarentruppen er¬
rungen haben . Mögen ihre Aufopferung und ihr Mut auch
fernerhin von Erfolg gekrönt sein , ein Erfolg , der uns nicht
nur von der Invasion des Moskowitertums befreit , .der uns
vielmehr auch nach dem Kriege den Aufstieg zu höherer poli¬
tischer und sozialer Kultur ermöglicht."

Und am 1 . September , nach einem Monat Krieg¬
führung , passiert das Geständnis :

„Freude und Begeisterung über die ersten millitärischen
Erfolge , — gewiß , die wird man nach all dem . verstehen
körnten " .

Das Ergebnis eines einzigen Kriegsmonats ! Am
2 . September durfte der „Vorwärts " in Fettschrift die Mit¬
teilung publizieren , daß das Kriessministerium ihn zur
Verbreitung im Heere zugelcHen habe ; allerdings
unter dar ausdrückliche» Bedingung , daß die Der -
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öffentlichung von Artikeln unterbleibt , welche geeignet «
leien , den einheitlichen Geist des Heeres zu beeinträchtigen ^

Das letztere ist dem „Vorwärts " nicht leicht geworden ,denn je ungehemmter er sich der Freude an den deutschen
Siegen hingab , desto mehr fühlte er das Bedürfnis , von
Zeit zu Zeit die alte Kiossenkampf-Fahne zu schwingen
Diese Zweifrontentaktik ist für ihn der leitende Gesichts-
Punkt im zweiten Kriegsmonat . Sie endete mit einem
völligen Zusammenbruch.

Am 9 . September schreibt er :
»Die hundertta -usende Proletarier, die hinauszogen an

die Grenzen , des Reichs , die dort jetzt unter unsäglichen Mühenunter schweren Opfern den Krieg führen , sie tragen ihr Leben
gewiß nicht zu Markte , um den Interessen einer
kleinen Schicht zu dienen. Sie schlagen sich und nehmen
Miihen ^ Entbehrungen sonder Zahl auf sich in der Hoffn ung . daß die Abwehr der Feinde, der Sieg in dem ge
waltigen Ringen dem Volks ganzen - zugute kommt, daßer ihnen , den Massen der Arbeiter , den Boden
schafft, auf dem sie dann im Frieden stärker und weniger ge¬
hemmt denn je ihre Kraftentfalten können. Das Ziel, das
Hunderttausende beseelt und aufrecht hält in den Stunden der
Erschöpfung, anfeuert in den Stunden des Kampfes, diese?
Ziel ist sicherlich kein anderes als das : » Wr wollen Ruhe haben
nach außen, freie Bahn unsererEntwicklung im Innern , wollen
zeigen, was die sonst mißhandelten Maßen der Proletarier
vermögen , wollen uns erringen, was man unS so lange vor¬
enthielt , gleiches Recht für alle —- auf daß wir so den Bade»
ebnen, auf dem wir dann Abrechnung halte« könne«, falls man
uns fürder unterdrücken und unfern wirtschaftlichen ( ? ) Auf¬
stieg zu hemmen suche » wallte ."

. Man scheint im „ Vorwärts "
Tönen vertraut

Am 11 . September beteuert der „Vorwärts " :
„2$ic führen den Kampf für die deutsche Kultur —

die Arbeiterklasse wenigstens ist nicht gewillt, ihr Blut für
anderes zu opfern ."

Am 15 . September jubelt der „Vorwärts " dem
Reichskanzler zu, der in -einer Kundgebung gegen England
erklärte, daß die Sache der Freiheit der europäischen Völ¬
ker und Staaten dem deutschen Schwert zur Wahrung über¬
tragen sei :

„ Wenn dies -das Programm der deutschen Regierung ist,das sie im Ernst und in der Wahrheit durchzuführen bestrebt
sein will, dann- darf man davon mit aufrichtigster GenugtuungKenntnis nehmen . . . . Man muh aus ihnen heraushören,was die Sozialdemokratie von jeher als einziges Ziel
aufgestellt hat , das diesem Kriege etwas wie eine Rechtferti¬
gung vor der Kultur geben könnte : die Zusicherung, daß dieses
gewaltige Ringen jenen Völkern , die in- der Knechtschaft an¬
derer, -mächtigerer seufzen , die Befreiung von dem fremde «
Joche bringen soll. . . . Mit einem solchen Kampfziel, vor¬
ausgesetzt, daß es der deutschen- Regierung gelingt, die
Oesfentlichkeit von ihvem Festhalten daran zu überzeugen ;
muß der Sieg leichter werden als mit jedem andern .
Für einen- Frieden auf dieser Grundlage würden die breiten
Massen der Bevölkerung geschloffen, mit Jubel» eintreten. .
Wahrlich , das Wort des Kanzlers ist gut !"

Am 21 . September passierte dem „Vorwärts " infolge
Nichtbeachtung der Zensurvorschriften -ein dreitägiges Der
bot laut Verfügung des Oberkommandos . . . . Ja , ja —
.„ die Kontrolle fehlt oft gänzlich.

"
Am 26 . September trat er wieder vor seine Leser mit

der Begrüßung :
„ Ohne Zeitung zu s-ein in einer Zeit wie jetzt , wo die Er-

eigniffe sich häufen , ist für einen Kulturmenschen eine wahre
Pein , eine schwere Strafe . Und gerade auf dos liebgewordene
Matt verzichten zu müffen , ist kaum erträglich . Man greiftin die Tasche, um nicht ganz ohne Zeitung zu sein , und opferteinen Nickel. Aber enttäuscht legt man die Zeitung aus der
Hand: es ist nicht das eigene Blatt . Wohl findet man zumTeil die gleichen amtlichen Mitteilungen über Kriegsereigniffeund wie man sie auch sonst liest , aber das ist doch nicht
der vertraute Ton , den man gewöhnt ist undaus dem
man herausfühlt: Hier wird in unserm Sinne ge
schrieben . . . ."

mit den verschieden -
zu sein.

Am 27 . September feierte der „ Vorwärts " das 50jähr .
Jubiläum der Internationale in den höchsten
Lönen , die ihm zur Verfügung standen. Darauf erfolgte
das zweite Er schein ungsv erbot , diesmal für
dauernd . Es bedurfte außerordentlicher Schritte des
Parteivorstandes und des Leiters der Druckerei,

-um das Blatt frei zu bekommen. Am 1 . Oktober erschien
das Blatt wieder mit der amtlichen Veröffentlichung an
der Spitze , wonach die Redaktion des „ Vorwärts " im Ein¬
verständnis mit den Aussichtsinstanzen den Entschluß be¬
kundet hat , für die Dauer des Kriegszustandes di-e Zei

'tung unter der Bedingung -, daß das Thema Klassen¬
haß und Klassenkampf nicht mehr berührt werden
dürfe , zu redigieren und die zur Durchführung notwen¬
digen Maßnahmen innerhalb der Redaktion zu treffen .

Aber auch nach diesem Drama flutete die Kriegs -begeist-e-
rung des „ Vorwärts " nicht zurück . Mehr denn je unter -
streicht er die Parole des Aushaltens . Am 6 . Ok¬
tober :

„Es ist für alle verantwortlichen - Stellen bei uns , es ist
ebenso auch für die Truppen, die für uns -draußen im Felde
stehen, wohl selbstverständlich, daß Deutschland nur einen
ehrenvollen Frieden schließen kann. . . . Das wäre -der reichste
Lohn- jener Braven, die -dort jetzt seit vier Wochen in Wind und
Wetter, im Hagel ber Geschosse auShalten, — diese nahe Aus¬
sicht , nach all dem Ungeheuerlichen an Mühen - und Entbehrun¬
gen- wieder heinrwärts ziehen zu können zu den Ihren , die sie
so lange entbehrt haben, — wenn sie natürlich , soll es so sein ,
auch entschlossen sind, noch lange -weiter ihre Pflicht zu tun
wie bisher , — so lange, bis der Sieg endgültig unser ist !"

Am 7 . Oktober :
„Der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit ist ein Teil des

allgemeinen Kampfes, in dem wir stehen. Auch er muß sieg¬
reich durchgefochten werden , wenn unser Sieg ganz sein soll."

A .m 11 . Oktober f-eiert er die Eroberung Antwer -
pens als

»« ine militärische Bravourtat , die die Er-
süirmuog von Lüttich und Namur noch übertrifft, denn Ant¬
werpen , ist ine zweitstärkste Festung der Welt".

Am 17 . Oktober :
»Der Lsherige Verlauf auch dieser Kämpfe läßt unS hof¬

fe», daß wir siegreich fein werden und damit die Entscheidungüber die späte« Gestaltung der Dinge behalten . . . .
"

bteibt die Tatsache, daß Deutschland mit dem Worte
deS WW 4. fltsjguft: Wr führ« » keinen TraberungS -

krieg, vor der Kutturwett eine «Art Verpflichtung übernommen |
hat und -daß ein« auf schonungslose Unterdrückung Belgiens
hinzielende Politik gewiß kein Ziel der Kampfes sein kann,das Deutschlandauf die Dauer nützen könnte . Sicherlich s»>
nicht umsonst getan sei», was unsere Truvpen geleistet haben"

Den Gipfel der Kriegsbegeisterung hat aber der „ Vor¬
wärts "

glücklich am 3 . November erklommen, wo er
den Brief „eines unserer österreichischen Partei¬
freunde , der als O f f i z i er die Kämpfe gegen die Russen
in Galizien mitmacht"

, wiedergibt . Es heißt darin :
»Gelernt habe ich in diesen drei Wochen sehr viel. Zu¬

nächst natürlich militärisch Ich habe den Krieg schon in fastallen Gestalten kennen gelernt : Vorrückung und Rückzug,
Angriff und -Verteidigung, Sieg und Niederlage. Seit dem
bin ich Kompagniekommandant und habe damit eine große
Menge mir sonst fremder Sorgen , aber eS geht auch damit
ganz leidlich Wertvoller aber ist mir die Erweiterung des
psychologischen Gesichtsfeldes , die ich dem Feldzug verdanke
Der Krieg ist ja die gewaltigste aller Massenaktionen und
unsereiner hat sonst keine Gelegenheit, mit Arbeitern, Hand¬
werkern, Bauern so intim zusammen zu leben , ihr Ach und
Weh so gründlich kennen zu lernen wie im Feld, wo der Offi¬
zier mit -dem Mann ißt, schläft und stirbt . Bon der Welt sindwir vollständig abgeschnitten , haben keine Zeitungen, keine
Kenntnis von den Vorgängen auf den andern Kriegsschau¬
plätzen. Das Glück, -das ich bisher im Gefecht gehabt habe,
läßt mich hoffen , daß ich unversehrt und um die gewaltigste
Erfahrung- bereichert zurückkommen werde , und die persön¬
lichen Widrigkeiten erträgt man leichter im Bewußffein, daß
«S jetzt dielen Millionen ebenso und schlechter^ eht und daß
dieses Massenleiden ein Instrument des geschicht¬
lichen Forffchritts ist." —

Der „Vorwärts " veröffentlicht diesen Ketzerbrief unter
der Ueberschrift: „ Ein Instrument der Ge
schichte "

. Es war wahrlich hohe Zeit , daß die Re¬
daktion sich von der Preßkommission ihre prin¬
zipielle sozialdemokratische Haltung be
s ch ei n i g e n ließ . Das geschah in der Nummer vom 24
November anläßlich der Differenzen mit der Generalkom¬
mission . Mit diesem Vertrauensvotum ausgerüstet , konnte
sie schon wieder einige neue kriegsbegeisterte Sprünge
wagen .

Am 2 . Dezember schrieb er :
„ Noch steht die endgültige Enffcheidung aus und noch läßt

sich nicht erkennen , wann dem Wunsch aller Völker nach gutem,dauerndem und sicherem Frieden Erfüllung winkt . Doch ist
deutscher Boden vom Feinde frei und allen Gegnern der Be¬
weis geliefert, daß ein großes, in der Verteidigung seiner Un¬
abhängigkeit einige» Volk nicht unterdrückt werden kann. ''
„Und so sind wir überzeugt , daß auch bei uns ausführliche
parlamentarische Debatten nirgends -dem- Eindruck abschwächen
könnten, daß -das deutsche Volk enffchloffen ist, in diesem
großen Kriege mit gesammelter Kraft und restloser
Energie all fein« Kraft aufzubieten, um seine Gegnervon seinen Grenzen zurückzuschlagen und sicheinen gerechten und -dauernden Frieden zu fichemi."

Am 3 . Dezember feiert der „Vorwärts " den
Reichskanzler ob seiner Reichstagsrede vom 2 . De¬
zember:

»Unter großer Spannung des -überfüllten HaufeS
nahm der Reichskanzler das Wort zu einer mit großerWärme und eindrucksvollem Ernst vorgäragenen
Rede über die politische und militärische Lage .

"
. . . »Den

Schluß seiner Rede hatte der Kanzler mit großer inne
rer Erregung , die sich auch aus das Haus fortpflanzte,
gesprochen."

Diese innere Erregung hinderte wahrscheinlich die
Vorwärts " -Redaktion , zu dem Teile der Kanzlerrede Stell¬
ung zu nehmen , die die innere Politik nach dem

Kriege behandelte . Daraus scheint sie das Recht herzu
leiten , das „ Corr .-Bl .

" zu ironisieren , das sich dieser Pflicht
der Stellungnahme nicht entzog .

Am 13 . Dezember veröffentlichte der „Vorwärts "
einen Feldpostbrief , in dem ein als Landwehrmann
im Osten kämpfender Parteigenosse schreibt :

- „Aber alle -diese Opfer -werden gebracht in -dem Bewußt¬
sein , daß sie notwendig - sind, daß sie -die Aussaat bilden,, auS
der etwas Neues und Großes heranwachssn sollWenn ich so sehe, wie wir Arbeiter im Waffenrock als etwas
-Selbstverständliches diese gewaltigen Opfer bringen, wie wir
immer und immer wieder in den Kugelregen - hineinstürmen,
für -das Vaterland , für die Heimat , da habe ich
-das Empfinden, daß man auch uns Armen des Volkes das
kommende Anrecht auf Licht, Luft und Sonnenschein in -der
Heimat , für die wir kämpfen , schaffen muß . Diese großen
Opfer erfordern als Entgelt von der Heimat, Raum fchaf
fen für alle , die im Schatten - leben . In diesemSinne setze ich gern - meine Person -ein, so oft es gefordert wird,aber ebenso gern wünsche ich später mein Teil an der Arbeit
-des friedlichen - Aufbauens zu tragen . Denke ich
an das Reue , das kommen muß , so will es mich wie Frühlings-
ahnen überkommen , dann sehe sch nicht die Greuel und
-Schrecken des Schlachtfeldes ; ich tue meine Pflicht in dem
Bewußtsein, das Recht zu tun für das Vaterland
i m h ö ch st e n Sinne .

"

Hatte Gertrud Bäu wer nicht recht , wenn sie in
)er „Hilfe " den „Vorwärts " lobt :

„Die Feldpostbriefe von Parteigenossen, die der „ Vor¬
wärts" veröffentlicht , zeigen durchweg ein schönes Durch¬
drungen se i n von fester vaterländischer Be¬
sinn u ng .

"

Damit wollen wir vorläufig die Sammlung unserer
Lesefrüchte aus den: „Vorwärts " hinsichtlich seiner Wand
lungen zum Kriege abschließen. Sie haben sicherlich
den Beweis erbracht , daß die bitteren Klagen der früheren
Gesinnungsfreunde der „ Vorwärts "-Redakteure : der „Vor¬
wärts " habe seine Front völlig verändert und zur
Popularisierung des Krieges beigetragen , — der
realen Grundlage nicht ermangeln . Natürlich liegt es
uns fern , dem „Vorwärts " aus dieser seiner Haltung einen
Vorwurf zu machen . Wir erfüllen in diesem Falle lediglich
die Pflicht , die ideologische Umformung , die sich
während des Krieges im „ Vorwärts " vollzogen hat , zu
erforschen. Diese Wandlungen beschränken sich indes nicht
auf feine Haltung zum Kriege , sie haben den ganzen
Komplex seiner Geistestätigkeit , seine Stellungnahme zur
inneren und äußeren Politik , zur Sozialpolitik und zum
Klassenkampf erfaßt . Illusionen über Illusio¬
nen machen sich auf allen diesen Gebieten breit , wo vor-
>em „ die proletarisch - sozialistische Politik
der einzige Leitstern de s Handelns " war .

Der neue WirWflrvlLii.
Im Reichsamt des Innern fand gestern eine Konfereim

statt, an der Vertreter sämtlicher Bundesstaaten teil -!
nahmen ; sie hat sich mit der endgültigen Ausstellung des ,
Wirtschaftsplans für das zweite Kriegs¬
jahr beschäftigt. Der Bundesrat hat , wie es heißt , eine
Vorlag « vorbereitet , die nur noch durchberaten werden soll,-
um sie danach an die Oesfentlichkeit und zur Gesetzeskraft
zu bringen . '

Es ist bedauerlich , daß die Oesfentlichkeit bisher über
die eignen Absichten des Bundesrats so gut wie gar nicht
unterrichtet worden ist . Bisher sind an die Oesfentlichkeit^
nur Eingaben größerer wirtschaftlicher Verbände , des
Städtetags , des Landwirtschaftsrats und die durchaus un¬
verbindlichen Diskussionen in den Budgetkommission -en^
des Reichstags und des preußischen Abgeordnetenhauses ^
gelangt . Die Regierung hat bisher an keinem Ort eine,
feste Stellungnahme bekanntgegeben , sie hat ihre Absichten
noch nirgendwo zur Diskussion gestellt .

Nun hat der Bundesrat in seiner letzten Sitzung die
UngültigkeitallerVorverkäufederneuen
Ernte beschlossen . Das ist der einzige Beschluß, aus denn
man ersehen kann , wohin der Bundesrat in der Hauptsache¬
will . Es geht daraus hervor , daß zunächst wiederum die -
Beschlagnahme der ganzen Ermte beabsichtigt ist , die dies¬
mal wenigstens , erfreulicherweise fr ü h und damit recht¬
zeitig geschehen kann. Die Einzelheiten aber der Aus -
sührung , der Preisregulierung , der Verteilungsmodus und«
der Wahrung der Konsumenteninteressen sind bisher völlig !
in Dunkel geblieben . Auch die großen Jnteressentenver -
bande find bisher darüber nicht dirett von der Regierung
gehört worden .

Es ist möglich, daß die Regierung glaubt , den Stand¬
punkt dieser Verbände auch ohnedies zu kennen, dann wird ,
sie hoffentlich auch von der umfassenden und in die Sache

'

außergewöhnlich eindringenden Entschließung - des Zentral - '
Verbandes der deutschen Konsumvereine Kenntnis ,
genommen haben , die vor wenigen Tagen in Frankfurt
am Main gefaßt worden ist. Hier sind zum erstenmal bie |
Forderungen der Konsumenten einheitlich formuliert und »mit guten Gründen vertreten worden . Daneben hatten ;
früher , aber icht in dieser spezialisierten Form , unsre Par -,tei und die Generalkonrmission der Gewerkschaften allge¬
meine Vorschläge an die Regierung - gelangen lassen. Dieses
Vorschläge forderten eine große zentralisierte Organisation -
aller Wirtschaftsfragen und gleichfalls gründliche Berück -
sichtigung der Interessen der breiten Massen der Bevölke¬
rung . Man darf nun gespannt sein , was nach all diesen,Vorschlägen und Forderungen der BundeSrat selbst in -
Aussicht nimmt . _

K» runiSoischer General wer Ute
Kriegslage.

Die Bukarester „Seara " schreibt: Einer unserer graten
Generale machte in einem Kreise von Politikern folgende
Aeußerungen über die Lage der Russen nach dem Fall
von Przemysl : Auf der Osffront kann der Krieg als
beendet betrachtet werden . Die russische Armee stellt
nicht mehr eine Kraft dar, welche imstande ist , sich in
der Defensive zu halten , und es steht außer jedem Zweifel ,
daß in spätestens 2—3 Monaten die deutsch-österreichischen
Truppen ihr Ziel auf dieser Front erreicht haben werden.
An der Westfront macht der Stellungskampf jede endgül¬
tige Entscheidung unmöglich , so daß wir dort keine enb '
gültige Aktion erwarten können . Es hat den Anschein,
daß die Deutschen und Oesterreicher mit den Italienern ge-'
nau so verfahren wie mit den Russen : man zwingt ihnen
Ort und Zeit des Kampfes auf , und ich sehe voraus , daß'
Tirol für die Armee von Viktor Emanuel das sein wird, -
was die masurischen Seen für die Russen gewesen find.
Unter allen Umständen ist es für jeden- Soldaten klar, daß
die russische Armee vollständig zersetzt ist, und daß die
deutsch-österreichischen Heere einen gewaltigen Erfolg in
diesen zehn Monaten errungen haben.

$oi Mstliche» Kriegsschauplatz.
Die Loretto -Schlacht.

Kopenhagen , 20 . Juni . Nach Berichten aus Paris ,
die der „D . T ." von hier übermittelt werden , entwickeln
ich die Kämpfe an der Lorettohöhe zu einer mächtigen
Schlacht, an der alle Waffengattungen beteiligt find. Ob¬
wohl die Stärke der französischen Truppen nicht genau be¬
kannt ist, so ist man doch zu der sicheren Annahme berech¬
tigt , daß sich dort eine größereZahlArmeekorps
befinden. Die Deutschen ziehen beständig Verstärkungen
heran . Die französischen Militärkreise meinen , das
Schicksal Nordfrankreichs häng « von dem
Ausfall dieser Schlacht ab . Die Verluste auf
beiden Seiten sind ungeheuere .

Der französische Bericht.
WTW . Paris , 21 . Juni . Amtlicher Bericht von gestern rmch»

mittag 3 Uhr : Dem- gestrigen Abend bericht ist nicht» hinznzu-
ügen . Abends 11 Uhr : Im Abschnitt nördlich Ar ras find

wir Herren des Buva lgrunde s . Wr machten gegen Osten
einen Angriff in Richtung Souchez und rückten- etwa einen
Kilometer vor . Der Artilleriekamps dauert mit großer Heftigkeit
an . Westlich der Argonnen schlugen wir einen hefügen
ein-dlichen Angriff zurück umid machten Gefangene. Auf den

Maashöhen griffen unsere Truppen- in dem Abschnitt des
Grabens von C a l o n n e an , nahmen zwei feindliche Linien
ein und machten 70 Gefangene, darunter 2 Offiziere. In
Lothringen in der Nähe von Reillon - nahmen wir «in
Zentrum des feindlichen Widerstandes und warfen zwei Gegen¬
angriffe zurück . Ein dritter Gegenangriff drängte uns «inen
Augenblick zurück , aber wir eroberten fast sofort wieder die ganze
Stellung . Ein vierter Gegenangriff wurde durch unser Feuer
angehalten. Wir machten etwa SO Gefangene. Unse« Offensive
im Fechttal machte wertere Fortschritte . Wr machten von
neuem Oiesangene . _ _

$oi Wiche« Kriegsschauplatz.
Der Kaiser in den Kämpfen um Lemberg.

Berlin , 21 . Juni . (WTB . Amtlich .) Der Kaiser
wohnte beim BeSkidenkorps dem Kampfe um die Gr » *
liefet Linie westlich Lemberg bei.
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Ser KlWf zur 6ee.
Sorpcbicruagein« englische» Panzerkrenzers .

,
WTB . B e r l i n , 21 . Juni . (Amtlich.) Am 20. Juni

griff eines unserer Unterseeboote etwa 100 See¬
meilen östlich von Firth of Forth einen englischen
Panzerkreuzer , anscheinend von der M i n o t a u r - K lasse
an. Der Torpedo traf .

Seine Wirkung konnte von dem Unterseeboot jedoch
nicht mehr beobachtet werde«.

Der Stellvertr . Chef des Admiralstabs der Marine :
(gez .) Behncke .

Der Krieg mit Staßett.
Der österreichisch -ungarische Tagesbericht .

In der Nacht auf den 20 . Juni schlugen unsere tapferen
Truppen bei P l a v a wieder zwei italienische Angriffe ab .
Hier erschien ein italienischer Offizier mit der weißen
Fahne und einem Hornisten vor unserer Stellung , um eine
Bitte seines Brigadekommandanten vorzubringen . Da sich
diese Personen nicht mit einer schriftlichen Vollmacht aus -
weisen konnten, wurden sie festgenommen und sind kriegs-
gesangen .

Im Gebiet nordwestlich des Krn wurde der Feind aus
seiner Sattelstellung geworfen , wobei sich Abteilungen
des Debrecziner Honved -Jnfanterieregiments besonders
auszeichneten . Unsere schwere Artillerie griff erfolgreich in
den Gebirgskamps ein.

An der karntnerischen Grenze griff der Gegner im
Raume östlich des P l ö ck e n erfolglos an.

Im Tiroler Grenzgebiet hat jtd ) nichts wesentliches er¬
eignet . Das Feuer der italievlschen schweren Artillerie
gegen unsere Befestigungen ist ohne jede Wirkung .

Am 19. Juni wurden die Tank - und Hafenanlagen von
Monopoli durch ein Torpedofahrzeug mit Erfolg be¬
schossen und die Bahnhöfe von Bari und Brindisi
von unseren See -Flugzeugen durch Bombenwürfe beschä¬
digt .

Der italienische Bericht.
WMB . Rom , 31 . Juni . (Nicht amtlich .) Bericht der Obersten

HeereA -eitn -ng vom 20 . Juni : Das regnerische Wetter und der
Nebel behinderten und verlangsamten 'die Operationen im ge¬
birgigen Teile des Kriegsschauplatzes . Indessen war es in dem
Gebiete des Krn möglich , unsere Besetzung durch Beziehen
der Stellungen , die die Umgebung 'des Plezzos beherrschen,
zu vervollständigen und zu verstärken . Am I s o n z o warfen
wir zwei im Schutze der Nacht auZgeführte feindliche Gegen¬
angriffe gegen unsere kürzlich eroberten Stellungen am Plawa
zurück. Am Abend des 18. Juni ließ ein feindliches Flugzeug
Bomben auf einen aus dem Bahnhof C o r m o n s aussahrenden
Sanitätszug fallen . Der Lokomotivführer wurde verwundet
und leichter Sachschaden angerichtet .

Die Kämpfe um den Plawaübergang .
WTB . Wie», 21 . Juni . Das Kaiserliche und Königliche

Kriegspressequartier meldet über die jüngsten Kämpfe:
Um den Plawaübergang werden nachträglich fol¬
gende Einzelheiten bekannt : Die Italiener hatten meh¬
rere Tage hindurch ununterbrochen aus mehr als hundert
Geschützen die Stellungen unserer Truppen beschossen .
Als sie die Ueberzeugung gewonnen zu haben glaubten,
daß durch dieses Feuer unsere Positionen mürbe geworden
seien , ging die dritte italienische Division zum Angriff vor.
Mit unerschütterlicher Ruhe ließ unsere Infanterie die
Sturmkolonnen bis auf nahe Distanzen herankommen und
« öffnete « st jetzt ein m ö r d e r i s ch e s Feuer . Die
Italiener jedoch , in deren Reihen sich zahlreiche , im Tri¬
poliskrieg kampferprobte Truppen befanden, ließen sich un-
geachtet ihr « großen Verluste von der Vorrückung nicht
abhalten , zumal sie wahrnahmen , daß sich vor unseren
Stellungen keine Drahthindernisse befanden. Wie toll
stürmten sie heran . Es kam zu einem wütenden
Handgemenge , wobei Mann gegen Mann kämpfte ,
und Gewehrkolben, Spaten , Messer , ja selbst die
Zähne als Waffen dienten . Der Angriff mißlang .
Noch einmal und nicht minder heftig wiederholten die
Italiener den Sturm wieder ohne Erfolg . Als ihre
Widerstandskraft endlich gebrochen war , traten sie unter
Zurücklassung vieler Toter und Verwundeter den Rück¬
zug an.

Das schlechte Gewissen d« Kriegshetzer.
WTV . Wien , 21 . Juni . (Nicht amtlich.) Aus dem

Kriegspressequartier wird gemeldet: Bei gefallenen ita -
lierrffchen' Soldaten wurde ein Befehl Nr . 1939 vom
8 . Juni 1915 des Zonenkommandos Carnia aufgefun¬
den, von dem die unterstehenden Kommandos verständigt
wurden , daß die italienische Regierung ans begreiflichen
Gründen moralischer Natur jeden Rücktransport von
Leichen Gefallener ins Hinterland strengstens verboten
habe.

6mW KriegMchtichten.
Unruhen in Petersburg .

Berlin , 21 . Juni . Nach privaten Mitteilungen , die der
„Voss. Ztg .

" aus Stockholm zugingen , - haben am 6.
Juni und den folgenden Tagen in Petersburg
schwere Unruhen in den Putilowerken , sowie
in den an diese grenzenden Vorstädten Petersburgs sich er¬
eignet . Es kam zu Kundgebungen , die infolge der
Einmischung revolutionärer Elemente aus anderen Be¬
völkerungsschichten einen sehr bedrohlichen Cha¬
rakter trugen . Schließlich gelang es mit Hilfe der
Petersburger Garnison , die Unruhen blutig
zu unterdrücken . Jetzt ist ein militärischer
Ring um die Anlagen der Putilowerke gezogen . Auch
nachts dürfen die Arbeiter das Werk nicht mehr ver¬
lassen .
D « deutsch« Episkopat gegen die französischen Katholiken.

WTB . Köln, 21 . Juni . (Nicht amtlich.) Die „Kölnische
.Doffszeitung " teilt mit , daß die deutschen Kardinäle von
B e t t i n g e r - München und v . Hartmann - Köln an
den Kaffer folaendes Telearamm gerichtet haben,: Empört

über die Verunglimpfung des deutschen Vaterlandes und
seines glorreichen Heeres in dem Buche „Ter deutsche
Krieg und der Katholizismus " ist es uns ein Herzens¬
bedürfnis , Eurer Majestät im Namen des ganzen deutschen
Episkopates unsere schmerzliche Entrüstung auszudrücken.
Wir werden nicht unterlassen beim Oberhaupt der Kirche
Beschwerde zu führen . — Darauf ist bei dem Kölner Erz¬
bischof folgende Antwort eingelaufen : Ich danke Ihnen
und dem Kardinal v . Bettinger herzlich für den Ausdruck
der Entrüstung des deutschen Episkopates angesichts der

! schmählichen literarischen Verleumdung des deutschen Vol¬
kes und Heeres seitens unserer Feinde . Auch diese An¬
griffe prallen an dem guten Gewissen und der sittlichen
Kraft ab , mit denen das deutsche Volk die gerechte Sache
verteidigt und fallen auf ihre Urheber zurück.

Wilhelm I. U.
England und Schweden .

Stockholm , 20 . Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Wie
„Npa Dagligt Allehanda " erfährt , verweigert Eng¬
land neuerdings den schwedischen Liniendampfern die Er¬
laubnis , in englischen Häfen Bunkerkohle einzu¬
nehmen. Das Blatt glaubt durch eine solche Behandlung
die ganze schwedische Linienschiffahrt gefährdet , da
von anderer Seite keine Kohle zu erhalten sei .

TagerSerW der oberstellHeereMilsg
WTB . GroßesHauPtquartier,21 . Juni , vor¬

mittags . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Gegen die Front nördlich Arras beschränkte sich 8dr

Gegner hauptsächlich auf Artilleriefeuer , nnr nördlich
S o u ch e z erfolgte ein Jnfanterieangriff , der von uns
abgewiesen wurde.

Westlich S o i s s o n s scheiterte ein vereinzelter nächt¬
licher französischer Vorstoß gegen unsere Stellung Mou -
linsous Tousvent .

Im Westrand der A r g o n n e n gingen wir znm An¬
griff über. Württemberg « und norddeutsche Landwehr
erstürmten auf zwei Kilometer Front -Breite mehrere hin-
tereinanderlicgende Verteidigungslinien und fügten den
Franzosen bei ihren vergeblichen Gegenangriffen die
schwersten Verlnste zu. Tie Beute dieses Kampfes
beträgt an Gefangenen

6 Offiziere , 623 Mann ,
sowie 3 Maschinengewehre und 3 Minenwerfer .

Auf den Maas - Höhen richteten die Franzosen gegen
unsere Stellungen an der Grande Tranches westlich
Les Eparge s abends fünf starke Angriffe , die westlich
der Straße in unserem Feuer zusammenbrachen; östlich der
Straße drang der Gegner in Teile unser« Stellung ein ;
er ist zum Teil bereits wieder verjagt . 70 Gefangene blie¬
ben in unserer Hand .

Oestlich von L u n e v i l l e nahmen wir unsere über
Condrczon vorgeschobenen Vorposten vor überlegenen
Kräften auf die Hauptstellung nordöstlich des Ortes zurück.

In den Vogesen wurden feindliche Angriffe im
Fecht- Tale «nd südlich blutig abgeschlagen. Nachts räumten
wir zur Vermeidung unnützer Verlnste planmäßig den Ort
M e tz e r a l , der von der französischen Artillerie in Trüm¬
mer geschossen ist.

Oestlicher Kriegsschauplatz .
In Gegend nordwestlich S z a wie und östlich der

oberen D u b i s s a mißlangen mehrere zum Teil von stär¬
keren Kräften ausgeführte russische Angriffe .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die Armee » des Generalobersten v. Mackensen

kämpfen um Lemberg und Zolkiew ; Rawka -
R u s ka ist in unserer Hand.

Westlich Rawka -Ruska wurde der Feind gestern von
deutschen Truppen angegriffen und geworfen . — Am 19.
und 20 . Juni wurden auf dem Kampffcldc zwischen Janow
und nördlich Magierow
rund 9566 Russen gefangen genommen ,
§ Geschütze und 26 Maschinengewehre

erbeutet .
Oberste Heeresleitung .

Der Wemich !sch-»»MWe TMSerichi.
WTB . W i e n , 21 . Juni . (Nicht amtlich.) Amtlich

wird verlautbart , 21. Juni , mittags .
Russischer Kriegsschauplatz .

Die verbündeten Truppen sind in der Verfolgung bis
vor Zolkiew , bis nahe au Lemberg und südlich der
Stadt bis an den Szezerek - Bach vorgedrungen . Dir
in dieser Linie stehenden russischen Kräfte werden überall
angegriffen . Bei Mikolajow und Zhdaczow hält der Feind
am Dnjeftr .

Truppen der Armee Pflanzer schlugen heftige An¬
griffe der Russen südwestlich P l o t o k Zloty , bei Zale -
szczyki und im bcssarabifchen Grenzgebiet wieder unter
schwersten Verlusten des Feindes ab .

Die sonstige Lage im Nordwestrn ist unverändert .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

v. Hofer , Feldmarschalleutnant .

flVsLrrnd .
Kollanv .

Tie Militärvorlage . Die holländisch« Regierungsvorlage
zur Ausdehnung der Landsturmpflickt auf alle tauglichen Man,
ner im Lebensalter von 20 bis 40 Jahren hat nach einer Mit .

teilung unseres Amsterdamer Parteiblattes „Het Volk" in den
Sektionen der Zweiten Kammer eine sehr ungünstige Aufnahme
gesunden , sodaß die Annahme der Vorlage mit ihrer armseligen
Motivierung , ihrer unklaren Tendenz und ihren gefährlichen
Perspektiven unwahrscheinlich ist. Der Genosse Troelstra
fuhrt im „Het Volk " hierzu noch' ans : „Es ist gut , dass man
dies weih in allen denjenigen Kreisen unseres Volkes , in wel¬
chen man eine Unruhe empfindet über den neuen Kurs in der
Kriegspolitik unseres Landes , der zwar nicht bei der Regierung
besteht, dessen Schein sie aber hervorruft durch .diese Vorlage .
Es ist auch gut , daß die nach einer starken Armee lüsternen Zei¬
tungen und Gruppen , .die unser nationales Interesse bedrohen,
zu gleicher Zeit , als sie es für sich monopolisieren , erfahren , daß
sie irre geführt sind von Personen , die von 'den „heutigen Um¬
ständen" in unserm Kriegswesen nichts wissen und sich also an
einen falschen Schein vergaffen . ES ist gut , daß, am liebsten
sobald als nur möglich , alle diejenigen , die sich in ihrer gesell¬
schaftlichen Existenz bedroht sehen , von so riesigen Plänen , wie
sie in dieser Vorlage theoretisch enthalten sind , beruhigt werden .

"

In der katholischen Partei kommt arlch ein starker Widerstand
gegen die Vorlage aus . Es ist zu erwarten , daß der Parteirat
unserer Partei , der diesen Sonntag Zusammentritt , eine große
Llgitation gegen die die holländische Neutralität bedrohende Vor¬
lage beschließen wird .

Frankreich .
Deutsche Gefangene als Hafenarbeiter . In der ftanzösischen

Hafenstadt Bordeaux werden jetzt zu Dockarberten und zum Ent¬
laden von Frachtschiffen im Hafen neben spanffchen und marokka¬
nischen Arbeitern 200 deutsche Kriegsgefangene verwendet . Die
Arbeiter der letzteren sollen derartig befriedigen , daß die Be¬
hörden um Entsendung weiterer 1400 Gefangener ersuchten.
Diese erhalten Löhnung und genießen gewisse Freiheiten .

Deutsche Politik.
Die Brennereien dürfen unbeschränkt Kartoffeln

v« arbeiten .
Dem Verlangen der Spiritus - und Branntweinbren -

ner , die jetzt noch anscheinend im Uebersluß vorhandenen
Kartofefln zu Brennzwecken unbeschränkt verarbeiten zu
dürfen , hat die Regierung recht bald Rechnung getragen.
Der Bundesrat hat folgende Verordnung erlassen :

1 . Brennereien jeder Art dürfen bis einschließlich 16. Aug.
191b Kartoffeln verarbeiten , ohne daß ihnen hieraus für die
.künftige steuerliche Behandlung ein Nachteil entsteht. Diese '

Kartoffelverarbeitung gilt insbesonder für Brennereien , die

bisher andere Stoffe verarbeitet haben , nicht als Betriebs -

Wechsel im Sinne der Branntweinstenergesetze .
2. Der in der angegebenen Zeit aus Kartoffeln gewon¬

nene Branntwein ist ohne Einhaltung einer bestimmten Er¬

zeugungsgrenze als innerhalb des Durchschnittsbvandes herge¬
stellt zu behandeln . Der von der einzelnen Brennerei über
den ihr auf Grund der Verordnungen vom 18. Oft . 1914 und
4 . Februar 1916 zugewiesenen Durchschnittsbrand hinaus her-

gestellte Branntwein ist aber als Ueberbrand anznsehen , wenn ,
zu seiner Erzeugung neben Kartoffeln noch andere Rohstoffs
verwendet worden sind.

Jetzt können also gewaltige Quanten von Kartoffeln zu
Spiritus verarbeitet werden , während noch vor kurzem das
Volk für schweres Geld und gute Worte dieses notwendige
Nahruilgsmittel nicht kaufen konnte und vor einer Hun¬
gersnot stand. Wie viele Millionen wird diese gottgewollte
Einrichtung den Brennereien einbringen ?

Erhöhte Einfuhr von Eiern .
Von bestnnterrichtet « Stelle kommt die erfreuliche

Nachricht , daß die Einfuhr von Eiern nach Deutschland eine
erhebliche Steigerung erfahren soll . Es wird gemeldet :

Zn .den Nahrungsmitteln , die unter dem Schutze der
Reichsbehövden durch eine Zentralstelle beschafft und an die
Verbraucher verteilt werden , sollen nun auch die Eier ge.
hören . Die Kriegs -Einkaufs -Genossenschaft richtete zu diesem
Zweck eine besondere Abteilung ein , die ihre Tätig - '

feit bereits begonnen hat . Abgeschlossen ist die Organisation
jedoch nicht völlig , da anders wie beim Brotgetreide den
Kartoffeln das Ausland in Frage kommt und die Bsdrngun .
gen für die Beschaffung der Vorräte daher wesentlich schwieri¬
gere sind. Zum Glück ist in diesem 'Falle das Ausland durch
die uns verbündete Donaumonarchie verkörpert. Sie ist schon
immer der vornehmste Lieferant für Eier gewesen . Besonders

, war es Galizien , .das den deutschen Markt versorge . Diese
Quelle war jedoch seit der russischen Invasion verstopft , und
es ist nunmehr gelungen , uns andere Quellen zu eröffnen .
Es schweben Verhandlungen , wonach wir ans Oesterreich ,
Ungarn monatlich 150 Waggons Eier erhalten sollen.
Berlin sollen davon wöchentlich 12—14 Waggons Vorbehal¬
ten bleiben . In entsprechenden Abstufungen werden, sodann
die anderen Großstädte , und die mittleren Städte bedacht wer »
.den, während die kleineren Gemeinden , und vor allem das
platte Land für sich selbst zu sorgen haben . Bon den WO
Waggons kommen ans Ungarn 90 und aus Oesterreich 89
Waggons . Jeder Waggon wird auf 106— 110 Kisten zu je
24 Schock berechnet , sodaß auf den Waggon durchschnittlich
etwa 2000 Schock — 120 000 Eier entfallen . Aus dem schlesi¬
schen Bahnhof in Berlin ist bereits ein Zentraldepot einge¬
richtet und hat seine Tätigkeit begonnen .

Wie der Handelskammer zu Berlin vom kaiserlich-tür -
kischen Generalkonsulat zu Berlin mitgeteilt wird , hat der
letzte türkische Ministerrat beschlossen, die Ausfuhr von
Eiern aus der Türkei zu gestatten.

Die deutscher Arbeitgeberverbände zur Kriegsfürsorge .
Am Samstag hielt der Ausschuß der „Vereinigung der

deutschen Arbeitgeberverbände " in Berlin eine Sitzung ab,
um Richtlinien für die Fürsorge ftir Kriegsbeschädigteauf¬
zustellen entsprechend dem Beschluß vom 19 . März d . I .
Die gefaßten Beschlüsse sind noch nicht veröffentlicht
worden.

Dernburg für das Frauenstimmrecht .
Nach einer Mitteilung des „Reichsboten" haben der

frühere Kolonialsekretär Dr . Dernburg und Geheimrat
Meyer - Gerhardt in einer Versammlung des
„Deutsch-amerikanischen Komitees für Frauenstimmrecht'
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in Skeuyork gesprochen . Die Reden wurden in englischer
Sprache gehalten. Dernburg äußerte , er sei zwar noch kein
. , -sufsragist "

, aber er trete entschieden für das Frauen¬
stimmrecht in die Schranken. Tie deutsche Frau sei be¬
rufen , nach dem Kriege eine bedeutende politische Rolle zu
spielen , und sie werde wahrscheinlich das Stimmrecht er¬
halten . Ec verwies auf die Verdienste, die sich die deut¬
sch ' :: Frauen während des gegenwärtigen Krieges um das
allgemeine Wohl erworben, hätten und meinte , das Vater¬
land dürfe diese großen Verdienste nicht vergessen und
müsse sie belohnen. Tie Belohnung müsse in der politi -
scheu Gleichberechtigung b e st e h e n . Er fügte
hinzu : Er könne bestimmt Voraussagen, daß das Frauen¬
stimmrecht in Deutschland von s e l b st kommen werde.
Herr Geheimrat Meyer - Gerhardt stimmte mit
Dernburg darin überein , daß die deutsche Frau auf Grund
ihrer Verdienste zum Stimmrecht berechtigt sei . Die
Frau sei in neuerer Zeit in alle geistigen Gebiete einge¬
drungen und habe sich dem Manne gleichstehend , ja oft
überlegen erwiesen. Nre treue Arbeit während des Krie¬
ges werde in Deutschland hochgeschätzt und werde letztenEndes ihre Früchte tragen , nämlich den Frauen das
Stimmrecht einbringen , und zwar mit Unterstützung des
Staates .

Dadische Politik.
Beihilfen zur Anbringung von Blitzableitern.

Im Interesse tunlichster Förderung -der Errichtung von
Blitzableiteranlagen zum Schuhe von Gebäuden , die zur Auf¬

bewahrung von Getreide -- und Futtervorräten bestimmt sind,
-hat das Ministerium des Innern dem Verwaltungsrat der Ge-
lbäudversicherungsanstalt den Betrag von 10000 Mt . zur Verfü¬
gung gestellt, aus dem minderbemittelten Besitzern solcher Ge-
-bäude Beihilfen zur Deckung der Kosten -der Anbringung von'Blitzableitern betvilligt wenden können , sofern die Blitzableiter¬
anlage nach denr Io . Juni 1915 und noch vor Beginn der dies¬
jährigen Getreideernte angebracht wird.

Gesuche um Beihilfen sind durch Vermittlung -der -Bezirks¬ämter dem Verwaltungsrat der Gebäu-deversicherungsanstall
vorz-ulegen. Dem Gesuch ist der Nachweis über die Fertigstel¬
lung des Blitzableiters vor Beginn der Ernte , die Rechnungmber die Anlage und ein Nachjveis über die Vermögensverhält -
niffe des betreffenden Gebäudebesitzers beizuschlictzen . Die Höheder Beihilfe richtet sich nach der Gesamtzahl der zu berücksich¬
tigenden Gesuche , soll aber in- der Regel 60 Prozent des nachge-
wiesen -en Aufwands nicht übersteigen.

flu» der Partei .
Berghansen , 21 . Juni . Auf dem Felde der Ehre ist am

.27. Mai jot ' Priester -Walde unser Parteigenosse UnteroffizierKarl Stöß im Alter -von 30 Jahren durch einen Kopfschuß ge¬
fallen . Wir verlieren an dem Gefallenen einen ehrlichen und
treuen Parteigenossen . Ter sozialdemokratische Verein Berg¬
hausen wird ihm ein ehrendes Andenken bewahren.* Aus de» Organisationen . Die Parteiorganisation für den
11. badischen Reichstagswahlkreis (M annhei mp hat in
ehrem am 31 . März d. I . abgeschlossenen Jahresbericht folgende
Ergebnisse zu verzeichnen : Am 1 . April 1914 zählte der Verein
10916 Mitglieder , -darunter 1270 weibliche . Die Mitgliederzahl
stieg bis zum Ausbruch des Krieges . Am -Schlüsse des Geschäfts¬
jahres waren , nur noch 4423 männliche und 1210 -weibliche Mit¬
glieder vorhanden-; es standen 5083 Mitglieder im Felde/ von
denen schon etwa 70 gefallen sind . 658 Ehegatten der weiblichen
Mitglieder sind -emberufeu . Der Umsatz der Kasse stieg auf
19665,78 Mk . bei einem Saldovortrag von 21,48 Mk . , dabei sind
7162,62 Mk . an d-ie Kasse der Landesorganisation , 3244,23 Mk.
-cm die Berliner Zentrale abgefiihrt worden. — Die Kosten der
Reichstagsersatzwahl ( 17. 11 . 14 ) betrugen 1274,08 Mk . Es wur¬
den 11431 Stimmen für den sozialdemokratischen Kandidaten
-abgegeben. Die „Volke -stimme" verzeichnet in der Kricgszeitnur einen unbedeutenden Abonnentenriickgang.

Eine Entlausungsanstalt .
Dch! Kampf gegen die Läuse spielt im gegenlvärtigcn Kriege

tmt ziemliche Rolle. Es handelt sich dabei nicht nur darum ,die -Soldaten von der Qual des Ungeziefers zu befreien. Seit
.mar» gesunde u hat , daß die Laus den Flecktyphus überträgt , wird
der Kampf systematisch geführt , um unsere Truppen vor dieser
.-gchWhrkchen Krankheit zu bewahren . Im „Berliner Tageblatt "
tvicfo die Arbeit einer Entlausungsanstalt in anschaulicher Weise
geschildert. Es -heißt da :

„ES ist von höchstem Interesse , eine solche Entlausungs -
amstrüt wie sie irr einem- der Russen läger steht , anzuseheu . Die
Energie der Militärverwaltung, hier geleitet vom Sochverständ -
miS des medizinischen Wissensschast -ers , hat eine solche mustcr-
« Ltige Einrichtung mit einfachen Mitteln geschaffen . Es nahen
lun geschlossenen Zuge 150 Russe » , teils Hüne» , teils Zwerge.
Ihre graugrüne Soinmeruniform ist vom- Leben -im Gefangenen¬
lager etwas mitgenommen . Einige dieser Männer sehen auch
jetzt noch vlühend gesund au-Z, viele sind abgehärmt , sckstvächlich,
LoäoKich.̂ Fast jeder von ihnen ist an Flecktyphus erkrankt ge -
taefen . Sie kommen , mit Sack und Pack , was sie nicht auf dem
Labe trogen, haben sie in einen Beutel gepackt . Nun treten sie
in- die Vorhalle .der Entlausungsanstalt, entkleiden sich ganz unr>
schnitten alle ihre Sachen zusammen . Hilfreiche ( russische ) Dic-

'TK&ixx Entlausungsanstalt nehmen die Bündel, schaffen sie links
oder rechts in- den Desinsektionsraum. Hier wird alles auf
Stangen breit ansgehängt. Schon soll der Raum geschlossen
-werden. Da entsteht noch ein Aufenthalt. Ein Russe hat in
seinem Sack noch seidene Westen und elegante Tamenbluscn.
Wahrscheinlich noch ostpveußische Beute. Bei einem -andern
strchet man noch tausend Rubel in Papier . -Gestohlen oder ehr-
Vcherwovben ? Wer weiß ! Die Lagerkommandantur -wird -dar¬
über entscheiden. Jetzt wird unterschiedslos alles entlaust , sogar
eine Ziehharmonika . Ein kleiner Ofen wird herein -getragen ,wnd mit drei Liter -einer milchig -weißen Masse gefüllt und an -
gegündet . Die Türen werden verschlossen, verriegelt. Fünf
Ständen lang hängen nun die Kleider in einem erstickenden
Dunst von Schlvefel, Phosphor u . a . , bis die -letzte Laus gestor¬
ben, das letzte Lauseei feine Lebenskraft eingebüßt hat.

Inzwischen -wandern die nackenden Männer in den Bade-
r-aum. Griechische Gestalten sind hier selten . Ein Sonntagnach¬
mittag im Freibad Wannsee zeigt unvergleichlich viel Ehr Kraft
-und Gesundheit , als hier unter den ausgesuchten jungen Män¬
nern Ruhlan -dS zu finden ist . Alle haben sich nun den Körper
mit Seife in heißem Wasser zu waschen. Daneben steht eine
wohl fünf bis sechs Meter hohe Pyramide von -Sitzbänken . Sie
wird von unten bis in die höchste Spitze mit nackenden Männern
besetzt, fünfzig an -der Zahl . Die Unterlage dey Pyramide ist
oon unten stark angeheiztes Wellblech , auf das von oben- kaltes
Wasser aus zahlreichen Keinen Löchern- tropft . Sofort verwan¬
delt sich das Wasser in Dampf. Der heiße Raum ist mit dichtem
Dampf ongeküilt . Hier sitzen unftre Russen an 30 Minuten lang
MM tbäSrn m* « m * * ta» £ >* > ftw » fe nad,

Vom MWi-enKrieMlNM.
Lager im Walde.

S k a u d w i l e , Mitte Juni 1915.
Aus dem Waldgebiet südöstlich von ©jamlc steigen

langsam mächtige Rauchwolken empor, dicht und schwer.
Wie eine gewaltige Decke liegen sie auf dem dunkeln
Nadelbett . Wie man uns erklärt , haben die Russen den
Waldbrand angelegt , um ein Durchstoßen der deutschen
Truppen zu verhindern , -aber der Erfolg lohnte nicht die
Mühe . Obwohl das Feuer an verschiedenen Stellen gierige
Flammen empor züngeln ließ, errichtete es doch nicht eine
die Operationen der Deutschen erheblich hindernde Brand¬
mauer . Die sastsatten Kiefern setzten den Angriffen der
aus dem trockenen Laub und Goas heraufleckenden Flam¬
men zu starken Widerstand entgegen. Nur verdorrtes Un¬
terholz und abgestorbene Bäuine gaben dem Feuer Nah¬
rung . Oestlich Skaudwile schlugen aus einem größeren
Bestand von halbvertrockneten Bäumen mächtige Flammen
durch die Rauchwolken hinaus . In der Nähe dieses Wald¬
teiles trafen wir den Kommandeur der . . . in Begleitung
eines Offiziers , der aus seinen praktischen Kenntnissen als
Forstmann Ratschläge zur Eingrenzung des Walbrandes
gab .

Nichts ist so schlimm , daß es nicht auch seine guten
Seiten hätte . So auch in diesem Falle . Die Holzhütten
in dieser Gegend reizen nicht als Ouarttere . Besonders
jetzt im Sommer nicht . Der Wald bietet ein viel besseres
Nachtlager. -Nur die Mücken machen sich unangenehm be¬
merkbar. Gegen diese Plage versprach der das Gehölz
durchziehende Rauch guten Schutz . Also hinein- in den
Wald . Ta , auf einmal geht ein Geknatter los, geradeso,
als hätte ein Regiment Infanterie ein wütendes , unregel -
mäßiges Feuer eröffnet. Aber kein Russe war in der Nähe.
Es hatte bloß das Feuer im Walde zurückgelassene Patro -
nen zur Entzündung gebracht . Ungefähr eine halbe Stunde
lang dauert die Knallerei , dann wird es still und ruhig .
Wir suchen ein geeignetes Plätzchen , machen das Nacht¬
lager zurecht . Aber bald läßt uns Kanonendonner wie¬
der aufspringen . Hauptmann V. zeigt in die Höhe, ganz
hoch oben sehen wir die bekannten charakteristischen Schrap -
nellwölkchen — eines , zwei , drei , immer noch mehr tauchen
ans , und die Kanonen donnern weiter . Nun bemerken
wir auch das Schußziel — — ein Flieger ists . Zwar er¬
reichen ihn die Geschosse nicht , aber er hält es doch für ge-
raten , sich schleunigst zu entfernen . Bereits ist er unseren
Augen entschwunden, hoch droben stehen noch immer die
ganz langsam zerfließenden Lchrapnellwölkchen . Unser
Führer begibt sich zum Stabsquartier , um Erkundigungen
einznholen. Wir anderen benutzen die Zeit , u-m das Wald-
lagerleben etwas onzuschauen. Hier und da brennen noch
kleine Feuerchen, an welchen die Soldaten noch etwas
Abendbrot zubereiten . Am Waldessaum grasen Pferde ,in das Gehölz hineingeschoben sieht man allerlei Nacht¬
lager , improvisierte Holzhüttchen, Zeltbauten und Lager
ohne Bedachung . Nur wenige Soldaten hatten sich bereits
zur Ruhe hingestreckt , einige lustwandelten , oder nahmen
ein Bad in dem Bach , der sich durch das vorgelagerte Wie¬
sengelände schlängelte , andere lagen plaudernd in kleinen
Gruppen zusammen oder ergötzten sich beim Kartenspiel .
An mehreren Stellen drangen ans dem Walde Harmonika-
tönc und die Melodien von Soldatenliedern zu uns her¬
über. Ein alter Landwehrmann bastelte an seinem Wagen
heruin , ein ganz junger Infanterist versucht noch im Däm¬
merlicht einen Brief zu schreiben , er sitzt auf dem Boden,ein Kiste dient als Schreibtisch . Zwei bärtige Männer be-
trachten sinnend eine Gräberreihe und stoßen aus ihren
kurzen Pfeifen kräftige Tabakwolken in die Luft . Ihre
ein mit Karbol getränktes Tuch, damit auch die letzte Kopflaus
ihren Geist aushaucht . Eine kalte Abspritzung folgt. Jeder
erhält reines - Hernd und Unterbcinkleid und alles wandert nun
in den gut geheizten Licgera-um . Aus drei St -ocklverk hohen
Holzpritschen lagern sich nun die 160 Russen, je 60 auf jedem
Stockwerk . Hier heißt es , noch vier Stunden lang abzuwarten ,bis die Desinfektion -der Kleider -beendet ist. Und da -herrscht
fröhliches Leben . Jene Gruppe spielt Karten . Dort iverden ele¬
gische Wersen gesungen . -Viele schlafen . Diese erzählen sich von
der Heimat . Und zum taus-endst-eu und abert -ausendsten Male
fragte der eine den andern , wann - wohl Frieden sein -werde.
Nur» sehen sie alle frisch und munter aus nach diesem- Bade.
Und lvenn man die Herrschaften so in der tadellos reinen Unter¬
wäsche sieht , rnvchen sie nicht einmal « inen so üblen Eindruck.

Die Stunden sind verronnen . Die KleiderdesinfektionS-
räume -werden geöffnet , ausgclüstet . Tie Kleiderb-üu -del werden
wieder zusammengerafft und fallen durch eine Luke in den An-
kleideraum, in den die Gebadeten jetzt „ in Reihen gesetzt, rechts
um " eintreten . Jeder empfängt seine Sachen . Draußen sam -
Eln sich die Angekleideten wieder. Der deutsche Kompagnie¬
führer , ein Unteroffizier , nimmt die Leute in Empfang . „ Tscha -
tuinasch! " tönt das Kommando des russischen Feldwebels. Die
Kolonne setzt sich in Bewegung zu ihrer Wohnbaracke . So ist
wieder eine halbe Kompagnie entlaust . Wer weiß, -wie viele jener
stillen , scchsbeinigen Bundesgenossen des Dreiverbandes ihr
Leben gelassen - haben ! Nicht jeder Russe ist verlaust . Es gibt
auch unter ihnen- reinliche Menschen . Aber jeder ist l-ausever-
dächtig . jeder kann « in Träger des Flecktyphus sein . Darum
wird er entlaust .

"

Netteres .
Monte Earl ». „ Hier ists ungemütlich ; Immer wenn sich

j-cmand effchießt, meinen die Nachbarländer , Manaco habe die
Neutralität gebrochen .

"
Schon vergeben. Eine berittene Offizierspa -trouille stößt

auf einen- einsam wandern -den Russen, der sich gefangen gibt.
Da der Offizier selbst ihn nicht einbringen kann, noch einen
Mann zur Verfügung hat , so gibt er ihm eine Visitenkarte, wel¬
che ihn als persönlichen Kriegsgefangenen legitimiert . Vergnügt
marschiert der so gefa-ngene Russe in die Festung. Trifft jedoch
auf dem Wege eine zweite Patrouille , die ihn- ebenfalls gefangen
nehmen will . Er ruft jedoch von weitem , die Visitenkarte wie
eine Fahne schwingend : „Schon vergeben !"

-Mster Wilson, in der „Lusitania "-Debatte : « Meine Herren !
Soviel Opfermut müssen die Söhne -der großen Republik Ame¬
rika schließlich -haben, -daß sie zum Besten unseres Munitions -
ges-chäftes gelegentlich ertrinken .

"

Präsident ( zum Kriegsminister) : „Soll man nun den ver¬
dammten German» den Krieg erklären ? "

«Oh mo , Mister Wil¬
son ! Mehr verdienen wir, «nenn wir unsere Munition —> von
Mfecscn tmeschießen tafcit.

"
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besondere Aufmerksamkeit nehmen zwei augenscheinlich mit
großer Liebe geschmückte Gräber in Anspruch. Zwei Russen
liegen hier begraben. Der eine Hügel ist sauber und glatt
abgestrichen mit weißem Sand , von dem sich ein aus schwär-!
Sternchen geformtes russisches Kreuz scharf abhebt ; auf
dem Holzkreuz hängt eine russische Soldatenmütze , auf
dem Querholz steht ein schreiend buntes Heiligenbild . Das
zweite Grab ist rundum durch in den Boden gesteckte Fich»
tenzapfen vbgegrenzt , neben dem sauber geglätteten Holz¬
kreuz steht ein aus vergoldetem Metall gepreßtes und auf
eine Holztafel ausgezogenes Heiligenbild : Die Mitte des
Hügels schniückt noch ein aus Fichtenzäpfchen gebildetes
Kreuz. Die mit Bleistift auf die Holzkreuze gekritzelten
russischen Buchstaben kann niemand entziffern .

Hauptmann V. kommt mit der Nachricht , daß wir auf
das Waldnachtlager verzichten müssen , wir sollen alarm¬
bereit bleiben und unser Nachtquartier im Walde an der
Straße nach Szawle aufschlagen. Zurück gehts über einen
furchtbar staubigen Waldsandweg. Nach einer Viertel¬
stunde ist der uns angewiesene Platz erreicht. Am Wald¬
rand auf der anderen Seite des Weges hat ein soeben an-
gekommener Nachschub von Infanterie Quartier bezogen .
Es sind mehrere Kompagnien , viele von der Mannschaft,
die in drei Tagen über hundert Kilometer zurücklegte , kom-
men zum erstenmal ins Feuer — vielleicht schon morgen.
Gegen 10 Uhr verlöschen überall die Lagerfeuer ; die Sol¬
daten hüllen sich in ihre Decken, der Tornister dient als
Kopfpolster. Noch eine halbe Stunde lang hört man im
Vorbeiwandern an einigen Stellen noch flüsternde Unter -
Haltung, dann wird es ganz still. Stumm schreiten die
Wachtposten auf und ab . Nun fuchen auch wir das Lager
auf ; einige legen sich im Wald nieder , andre machen es sich
nach Möglichkeit im Wagen bequem. Aber an Schlaf war'
kauni zu denken : auch an das Quartier im Freien muß
man sich erst gewöhnen. Obwohl uns die Hitze am Tage
fast unerträglich dünkte, abends gegen 11 Uhr wurde es
merklich kühl, wer nicht mit einer Decke ausgerüstet war ,
fror sehr . Morgens um halb 3 Uhr schlief im Waldpresse¬
quartier nur noch ein verbündeter Ausländer ; ein ganz
fleißiger Tabakvernichter suchte schon nach seiner Zigarren¬
kiste, andere machten im Dauerlauf die etwas steif gewor¬
denen Glieder wieder geschmeidig. Plötzlich rief jemand :
Man kann schon photographieren ! Um fünf Uhr stand vor
unseren Wagen auf einem richtigen Tisch dampfender Tee
und Kaffee. Nach dem Frühstück, das sich ziemlich lange
hinzog, wurde Kriegsrat gehalten und beschlossen, vor-
läufig abzuwarten , Nachrichten aus dem Stabsquartier
einzuholen . Um 7 Uhr mußten unsere Nachbarn von der
anderen Seite des Weges zu einem Appell vntreten ; es
gab einige Jnsttukttonen , dann konnten die Leute wieder
abtreten und die Zeit nach Gutdünken - toffchlagen. Eine
große Anzahl von ihnen begab sich ins Freibad auf einer
angrenzenden Wiese, durch die ein kleines Flüßchen sich
hinschlängelle. Hier konnte man ungeniert Licht- , Luft -,
Sonnen - und Wasserbäder genießen. Einige Soldaten nah¬
men die unterbrochene Beschäftigung des Frühstückens wie¬
der auf , andere kramten in ihren Tornistern herum , einige
schwelgten in der Lektüre der letzten Zeitungen aus dem
vorigen Monat , manche schrieben Grüße an ihre Ange-
hörigen , die man zu schnellerer Beförderung als sie der
norniale Feldpostweg versprach, vertrauensvoll einem un¬
serer Wagenführer übergab . Auf dem Stamm einer ge¬
fällten Birke sitzen zwei Soldaten , emsig die Rinde abschä¬
lend. Sie schneiden daraus rechteckige Blätter in der Größe
von ungefähr 10 zu 16 Zentimetern , dann verdünnen sie
die Blätter durch Abschälen solange, bis sie geschmeidig und
fügsam genug erscheinen . Ich frage nach dem Zweck der
Arbeit . „ Wir machen FeldpostkartenI " lautet die Antwort .
Einer der fleißigen hat bereits ein ganzes Päckchen dcwon
in seinem Notizbuch liegen . Schon hole ich mein Messer
heraus , um mir ebenfalls einige der originellen Postkarten
anzufertigen , da ruft mich der Beginn einer heftigen Ka¬
nonade aus der in rmserer Nähe aufgestellten Batterie
schwerer Geschütze zu unserem Standort zurück. Hier hörte
ich allerdings , daß der vorbereitete Sturm auf S . noch
nicht beginne, er heute überhaupt wohl kaum zu erwarten
sei .

Bei der Rückfahrt zum Pressequartier bekam ich ein
Bild von den Schwierigkeiten, die um fünfzig bis hundert
Kilometer vor unsere Eisenbahnlinien hinausgeschobene
Front mit all ihrem Bedarf zu versorgen. Jeder Schuß
aus einem der schweren Geschütze erfordert unter Umstän¬
den einige Pferdearbeitstage . Es soll aber nicht nur
Munition herangeschafft werden, den größten Teil der Le-
bensmittel für die Truppen , sowie des Futters für die
Pferde müssen die Gespanne ebenfalls zur Front bringen.
Auf die Gespanne entfällt die Hauptarbeitsleistung trotz
der Heranziehung einer großen Zahl von Lastautomobilen.
Für den Verwundetentransport werden die Pferdegespann «
ebenfalls stark in Anspruch genommen. Kein Wunder da¬
her , daß die Wege von der deutschen Grenze bis zu den ver¬
schiedenen Punkten der Front von Kolonnen nicht leer
iverden. Oft bilden die hintereinander herztehend-en
Wagen mehrere Kilometer lange Ketten . Und diese Riesen¬
schlangen winden sich hin und her , zur Front und wieder
zurück, immer zu . Tag und Nacht, bei jeder Witterung ,
Auch hier wird — daheim wenig beachtet und gewürdigt
— ein Stück organisierter Arbeit gelefftet, die von größter;
Bedeutung für die Entscheidungen auf den Kampffeldern
ist. Würde der Train mit all seinem Drum und Dran der- ,sagen, so könnte die tüchtigste Infanterie , die allerbeste Ar- '
tillerie wenig leisten , sie wäre dem Feinde gegenüber wehr-
und niachtlos. Ueberhaupt kann aus dem vielgestalttgen
Kriegsorganisnms kein Teilchen herausgenommen , keines
außer Betrieb gesetzt werden , ohne die ganze Maschinerie
empfindlich zu stören . Ein Teil ist immer nur wertvoll
und unentbehrlich, wenn alle anderen Teile ihm dienstbar
sind . An jedem Erfolge hat jeder Mitwirkende im Gesamt,
rahmen seinen Anteil .

D ü w e l l , Kriegsberichterstatter.

WM" Kaust nur bei fco» 3nf«renJ«n
des „Volkvfreund ".
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flus dem Laude.

Bruchsal .
'—■ Aus dem Zuge gestürzt. In der Nacht vom Samstag

wuf Sonntag stürzte aus einem' von Heidelberg kommenden
Schnellzug ein Reisender aus seinem Wagenabteil und war
sofort tot . Die Personalien des Verunglückten stehen noch
nicht fest.
Rastatt.

»—< 2Wjähriges Jubiläum . Am heutigen Tage kann das
Rastatter Gymnasium fein LOOjähriges Jubiläum feiern . Am
22 . Juni 1716 hatte die verwitwete für ihren noch unmündigen
Sohn Ludwig Georg regierend« Markgräfin Franziska Sibylle
Angnfte zu Schlackenwerth in Böhmen die Urkunde unterzeichnet,
durch die in der Residenz Rastatt ein Piariftemghmnosium ge¬
stiftet wurde . Ans der unter Großherzog Karl Friedrich im
Jahre 1808 vollzogenen Bereinigung dieser Schule mit dem
Badener Lycenm ist das heutige Gymnasium hervorgegangen.
Eine Jubiläumsfeier findet natürlich den Zeitumstäriden ent¬
sprechend nicht statt .

* Bischweiler bei Rastatt , 21 . Juni . Ein 18jähriger Bursche
von hier erhielt dieser Tage aus dem Felde eine Granate ge¬
schickt . Beim Oeffnen des Pakets explodierte das Geschoß und
riß dem jungen Manne drei Finger weg .* Freiburg , 21 . Juni . Der Stadtrat beschloß, den ständig
ängestellten städtischen Arbeitern mit eigenem Haushalt in jeder¬
zeit widerruflicher Weife für die Dauer des Krieges mit Wir¬
kung vom 1. Juni d. I . eine Kriegsteuerungszulage zu ge¬
währen. welche je nach der Kinderzrcht und der Höhe der Lohnes
zwischen den Beträgen von monatlich 8—10 Mk. schwank.* Heidelberg, 21 . Juni . Zur Verstärkung der bestehenden
Alarmeinrichtungon bei drohenden Fliegerangriffen sollen hier
noch weitere elektrisch betriebene Sirenen ausgestellt weiden.
Bis diese eintveffen , wird das Herannahmen von feindlichen
Fliegern durch Sturmläuten auf dem Turm der Heiliggeiftiirche
angekündigt werden .* Mauuheim , 21 . Juni . BeimBaden ertrunken ist
offenbar am Samstag abend 'der von Mannheim gebürtige, 17
Jahre alte Konrad M a ff o r t , denn am Vormittag fanden
Passanten am linken Neckaruserbei der neuen Neckarbrücke dessen
Kleider . Seine Leiche ist noch nicht gelandet . — Gestern nach¬
mittag wurde am rechten Neckarufer in der Nähe der Riedbahn¬
brücke die Leiche des 67 Jahre alten verheirateten Stadlers
Ludwig Spreng von Feudenheim gelandet und auf den Fried¬
hof in Feudenheim verbracht. Ob Unglücksfvll oder Selbstmord
vorliegt , konnte bis jetzt noch nicht festgestellt werden . — Gestern
abend ist im allgemeinen Krankenhause der Franzose Marrelle
Braconniere feinen Verletzungen erlegen . Er hatte bekanntlich
sich vor einigen Tagen in der Puhwollfabrik Friedrichsfeld beim
Füllen eines Kessels mit Baumwolle durch einströmende Dämpfe
schwer verbrannt . Der milverunglückte deutsche beurlaubte Sol¬
dat , befindet sich ans dem Wege der Besserung. — Gestern ent¬
standen in der Ürngegend zwei Waldbrände , einer im Sandhofe
und einer im Käfertalerwalde beim Walderholungsheime . Ver¬
mutlich sind beide Brände durch weggeworfene Zündhölzer oder
durch Zigarrenstummel entstanden .

LekaNene Badener.
De« BeuUMttf fl» iUtcrlaad

starbt«:
Res . Franz Mai ; UO . d. R . Bildhauer Karl Hetz und

Ers .-Res. Jakob Grün von Heidelberg . Evs.-Res. Her¬
mann Schüßler von Neckargemünd . Gren . Ernst
Himmelstern und Hptl . Jos . Staiger von Mann¬
heim . Ers .-Res . Lehrer Joh . Ewald S i k o r a von Bruch¬
sal. UO . d . L. Zimmermeister Adolf Drollinger von
Ellmendingen . Inf . Hermann Schiller ; UO . Christ.
Binder und Kriegsfreiw . Kurt G i e r i ch, sämtliche von
Pforzheim . Musk . Postgehilfe Jakob Konstantin von
Aue bei Durlach . Musk . Franz M ö tz n e r von Bühl .
UO . Philipp Stolz , Ritter des Eisernen Kreuzes van
Bühlertal . Landwehrm . Ludwig Mayer von Ramsbach
bei Oberkirch. UO . Albert Kaiser von Ortenberg . Leh¬
rer Erwin Fehrenbach in Rotzingen . Off .-Stellv .
Birroasfistent August Joseph B e i e r l e i n von Emmen¬
hingen . Inf . Wilhelm Pfister und Lt . d . R . Apotheker
Karl Fetscher von Freiburg . Bernhard H a i tz m a n n
von Kirchsarten . Ers . -Res . Engelbert Kaiser von Schön¬
wald . Ers .-Res . Franz Jos . Siegel von Triberg . Füs .
Jo ' . Friedr . G e b h a r t von Neustadt . Ers .-Res. Otto
Alfred S u t t e r und Landsturmm . Schriftsetzer Jos . O k l e
von Schopfheim . Musk . Erwin Kiefer von Schönau
i . W . Musk . Erwin W a tz m e r von Badisch-Rheinselden .
Johann Leingruber von Singen . Einj .-Freiw .
Lehrer Max Lacher von Müllheim . Landwehrm . Leon¬
hard Mangold von Mühlhausen . Ers.-Res . Johann
Nutz von Watterdingen . Dizefeldw . d . R . Friedrich
Stadler : Ers . -Res . Maschinentechniker Friedr . S a i l e ;
Ers.-Res . Lehrer Adolf Lenz ; Bäcker Emil Bastian
von Konstanz und Unterlehrer Ludwig von Molitor
in Konstanz -Petershausen .

flus der Stadt .
Karlsruhe . 22. Juni .

Die Ernährungsfrage unserer Truppen im Felde .
In der Montagsitzung des Badischen Roten Kreuzes

vurde bei Besprechung eines Rundschreibens , welches in
Karlsruhe verbreitet wurde , und für vergessene oder wenig
berücksichtigte Truppenteile um Gaben bittet , die Ernäh -
rungssrage unserer Truppen im Felde berührt . Es wurde
zunächst festgestellt , daß in Baden vom Roten Kreuz und
von Privaten für solche Soldaten , die keine Angehörigen
mehr haben, regelmäßig Liebesgaben hinausgehen . Auch
wenn von unbemittelten Soldaten aus dem Felde Wünsche
beim Roten Kreuz ausgesprochen werden , so werden diese
sofort berücksichtigt . Der der Sitzung anwohnende Ober¬
generalarzt v . Hecker teilte mit , datz esanderFront
fei neu Mangel an Nahrungsmitteln gäbe
und die Leute in den Schützengräben sogar manchesmal
überernährt seien . Die Nahrungsfrage im Felde sei über
allen Zweifel erhaben und die Leute würden ausgezeichnet
ernährt . Dank einer geradezu rührenden Kameradschaft¬
lichkeit werden auch diejenigen Soldaten mit Gaben be¬
dacht , die etwas weniger reichlich« Sendungen von der
Heimat bekommen. Auch Stabsarzt Pertz , der gerade
von der Front kam. sprach sich in ähnlichem Sinne aus .

Bei der Verteilung der Liebesgaben , die oft erfreulicher¬
weise im Ueberfluß vorlägen , würden besonders die be¬
rücksichtigt , die von Hause nichts oder nur wenig bekom¬
men . Die Rote Kreuz -Versammlung nahm diese Mittei¬
lung mit Genugtuung auf .

Morgen abend halb 9 Uhr findet im „Auerhahn ",
Schützenstraße, Versammlung des sozialdemokratische» Ver¬
eins statt mit B o r t r a g des Genossen Dr . K u I l m a n n
über „Weltwirtschaft und Kvlonialpolitik ".

Dieses sehr zeitgemäße Thema sollte jeden Genossen
und jede Genossin veranlassen , die Versammlung zu be.
suchen . Also aus morge » abend in den „Auerhahn " !

NA. Generalfeldmarschall von Hindenburg hat dem Ober¬
bürgermeister folgendes Telegramm gesandt : „Der Haupt - und
Residenzstadt Karlsruhe sende ich als deren Ehrenbürger zwar
verspätete, aber deshalb nicht minder herzliche Glückwünsche ge¬
legentlich ihres 200jährigen Bestehens, gleichzeitig dem treuen
Mitempfinden über die schmerzlichen Verluste bmm neulichen
Fliegerangriff Ausdruck gebend. Möge der schönen Stadt , in
der ich so gern geweilt» nach ehrenvollem Frieden unter der
segensreichen Regierung ihres erhabenen Herrschers weiteres
Mühen und Gedeihen Geschieden sein ! Fekdmärschall von Hin¬
denburg .

"
Die Nachricht von dieser freundlichen Kundgebung deS gro-

hen Heerführers wird die Karlsruher Bürgerschaft mit großer
Freude vernehmen . Der Oberbürgermeister hat ihm tele¬
graphisch wärmsten Dank ausgesprochen.

* Das Studentenverzeichnis der Technische « Hochschule
„Fridericiania " für das Sominersemester 1915 ist soeben im
Twuck erschienen. Nach der Ehrentafel , die an der Spitze des
Büchlein ihren Platz gefunden hat , sind bisher ün Kampfe für
das Vaterland folgende Angehörige der Hochschule gefallen.
Von den Professoren Oberbaurat Prof . Dr . Friedrich Ostendors,3 Assistenten und 41 von den im Sommersemester 1914 imma¬
trikulierten Studierenden . Im ganzen sind gegenwärtig 791
Studierende und Hospitanten bei der Hochschule eingeschrieben,von diesen 680 beurlaubt , weil sie im Felde stehen , mithin haben
212 die Vorlesungen besucht . Von den »Studierenden sind 680
deutsche Staatsangehörige , 102 find Ausländer , darunter 26
aus Bulgarien , 2 aus Griechenland , 2 aus Holland, 8 aus
Luxemburg, 14 aus Norwegen , 28 aus Oesterreich-Ungarn ,
1 auS Rumänien , 4 aus Schweden, 14 aus der Schweiẑ 1 aus
Asien (China ), 2 aus Amerika. AuS Baden sind 362 ordentlicheund 23 außerordentliche Studierende , aus dem übrigen Deut¬
schen Reiche 241 ordentlich .̂ 54 außerordentliche Studierende .Die Frequenz der einzelnen Abteilungen ergibt folgendes Bild :
Allgemeine Abteilung : 16 ordentliche, 1 außerordentlicher Stu¬
dierender , ^ Architektur 94 ordentliche, 22 außerordentliche, Jn -
genieurwefen 179 ordentliche, 8 außerordentliche, Maschinen¬
wesen: 108 ordentliche, 30 außerordentliche , Elektrotechnik : 90
ordentliche, 8 außerordentliche , Chemie 121 ordentliche, 7 außer¬
ordentliche, Forstwesen 5 ordentliche, 1 außerordentlicher Stu¬
dierender . Damen sind als Studierende 9, als Hospitanten' 2
eingetragen . Vom Lehrkörper (Professoren, Privatdozenten ,
Hilfslehrer und Assistenten) sind 43 Mitglieder zum Heeres¬
dienste eingezogen.

* Für den Roten Halbmond . In der gestrigen Sitzung des
Badischen Roten Kreuzes wurde ein neuer Erlaß über Kriegs-
invalidenfürsorge bekanntgegeben, nach welchem die Invaliden
auch vor Beschaffung der künstlichen Gliedmaßen in die Heimat
entlassen werden können. Es wurde sodann weiter mitgeteilt ,daß für den Roten Halbmond demnächst eine größere »Sendung
von Verbandsmitteln , Wüsche , Handtücher, Socken, Lazarettuten¬
silien usw. abgeht . Die Dinge sind für die in der Türkei
kämpfenden deutschen Truppen bestimmt . Die Geldmittel für
diese Sendung wurden aus einer privaten Sammlung , die den
Betrag von 20 000 Mark erreichte, genommen.

NA. Einschränkung der Straßenbeleuchtung . Es ist ange¬
regt worden , die hiesige Straßenbeleuchtung während des Som¬
mers noch weiter einzuschränken. Im Lauf der nächsten Tagewerden während der späteren Abendstunden Versuche hiermit
angestellt werben.

Na - Zu dem Unglück, das der Fliegerüberfall über Stadtund Einwohner gebracht hat , sind der Stadtverwaltung weitere
Bekundungen herzlicher Anteilnahme zugegangen, u . a . von
Herrn Oberbürgermeister Habermehl in Pforzheim namens der
badischen Städte der Städteordnnng , von Sr . Exz . Herrn Mini -
ter o . D . Frhrn . v . Marschall in Freiburg , von Karlsruher

Bürgern , die im Felde stehen , darunter Geh . Hoftat v . Oechet-
häuser zurzeit in Antwerpen und vom Landesverband ' der bad.Gewerbe - und Handwerkerveoeinigungen in Rastatt .

* Grotzh . Hoftheater . Veränderung des Spiel¬
plans . Die erste Wiederholung der „ Jlsebill " findet nicht am
Donnerstag , 24 ., sondern schon am Mittwoch, 23 . Juni , als
68 . Vorstellung der Abt. B . statt . Am Donnerstag , 24 . Juni ,wird statt „ Jlsebill " die Operette „ Das Musikantenmädel" als
68. Vorstellung der Wt . C . (bisher ftir Mittwoch) angekündigt)
gegeben. Der Spielplan lautet also : Dienstag , 22. Juni , A . 69,
„ Journalisten "

, Anfang 7 Uhr ; Mittwoch, 23. Juni , B . 68,
„Jlsebill ", Anfang 7 Uhr ; Donnerstag , 24. Juni , C. 68, Musi¬kantenmädel "

. Anfang 7 Uhr ; Freitag , 25 . Juni , A . 68, „Polen¬blut "
, Anfang 7 Uhr ; Samstag , 26. Juni , C. 67, „Hochtourist ",Anfang VrB Uhr ; Sonntag , 27 . Juni , B . 69, „Verkaufte Braut " ,Anfang halb 7 Uhr.

* Das Residenztheater , Waldstraße Rr . 30, wartet für die
Zeit vom Mittwoch, 23. , bis Freitag , 25 . d . Bi., mit einem neuen,iehr interessanten Programm auf . Als Haupt-Attraktion wurdedas Drama „Der Steckbrief ", ein spannender Dctiktib-
Roman in 2 Akten, erworben , sowie ein iveiteres Drama
„ Sein Fehltritt erkannt "

. Weiter enthält das Pro¬
gramm .das Lustspiel „ Ilses Verlobung "

, die Humoreske
„Ei n s ehr begehr te r P r e i s"

, die Komödie „ Chesters
Heldentat "

, sowie eine naturwahre Wild-West-Episode
„Der Pferde - Dieb " und eine aktuelle Naturaufnahme
„Belustigung der Eingeborenen Ne » - See¬
lands "

. 'Schließlich werden noch die authentischen Kriegs¬
berichte ber Kinokop -Kriegs -Woche vom türkischen und tvestlichen
Kriegsschauplätze gezeigt.

Voranzeige : Vom 26. bis 29 . d . M . „ Mädels ran an
die Front !" Aktuelles Lustspiel in zwei Akten , inszeniertvon Otto Rippart .

* Unfall . Am 19 . l . M . glitt ein Taglöhner aus Durmers¬
heim aufder Hochbahn eines Kohlenlagers am Rhcinhafen hieraus und fiel in das Nordbecken . Er wurde durch mehrere Leute
aus dem Wasser gezogen und ins städtische Krankenhaus ver¬
bracht , da er durch den Sturz « inen Rippenbruch und sonstigeinnere Verletzungen erlitten hat .

Letzte Nachrichten.
Die „Deutsche Tageszeitung " koufisziert und verboten.

Berlin , 21 . Juni . Laut „Berliner Tageblatt " teilt der
Verlag der „Deutschen Tageszeitung " mit , daß das Er¬
scheinen des Blattes wegen eines Artikels in der Montag -
ausgabe bis auf weiteres untersagt worden ist . ^

Die Angst der Franzosen vor ihren Verlusten.
TU . Rosendaal , 21 . Juni . Aus Havres wird ge.

meldet : Nach Mitteilungen französischer Verwundeter , die
an den mörderischen Kämpfen bei Lievin teilnahmen , sind

'

die Lazarette von Amiens und Abbeville derart überfüllt, ,
daß dort an eine Unterbringung , geschweige denn Verpfle¬
gung der unablässig eintreffenden Verwundeten nicht!
mehr zu denken ist . Man gibt offen die enormen Verluste
bei den letzten, in tief gegliederten Massen ausgesührtvi
Offensivstößen zu . „Journal de Rouen " veröffentlicht
einen Feldpostbrief , in dem es am Schlüsse heißt : Von
Arras bis Souchez breitet sich ein entsetzliches Lei¬
chen seid aus . Haufenweise liegen da die Toten . Wer
wird sie bestatten ?

Eine schwedische Kritik der englischen Kriegführung .
~

;
Stockholm , 21 . Juni . In der heuttgen Nummer des,

„Svenska Dagbladet " wird in einem Leitartikel auf daÄ
Doppelspiel Englands hingewiesen , welches einerseits des
Haupte , für die Grundsätze der Freiheit und der Mensch¬
lichkeit zu kämpfen , andererseits aber die allgemein aner¬
kannten Grundsätze des Völkerrechts gegenüber den kleinen
Staaten verletze und die nnansechtbare Pariser Dekla¬
ration nach und nach in Stück e reiße . Das Faust¬
recht , welches England nunmehr auf dem Meere
ausübe , ttage Englands Fall in sich . Wenn die
neutralen Staaten Englands Willkür , womit es Recht und
Unrecht auf dem Meere allein zu bestimmen fordere, hin¬
zunehmen sich weigerten , so verteidigten sie nicht nur ihr,
eigenes Recht, sondern auch Englands zukünftige Sicher¬
heit, die davon abhänge , daß das Seerecht niiht nur ein
leeres Wort sei.

Der türkische Bericht.
Konstantinopel, 21. Juni . DaS Hcmptqnartier teilt mit :

Ihn der Dardanellensront fand gestern bei A r i B u r -n u schwa¬
cher Artillerie - und Jnsanterieteimpf statt . Bei Seddull
Bahr fcheiterte ein mittags gegen unfern linken Flügel ge¬
richteter feindlicher Angriff in unserur Feuer . Der Feind mutzte
mit großen Ver lüsten in seine Schützengräben flüchten .
Ein Angriff , den der Fetnd heute nwrgen von Seddul Bahr
auS gegen unsere ganze Front unternahm , wurde gleichfalls
zurückgeschlagen . Unsere anatolischen Küstenbatterien'
beschossen' auch heute mit Erfolg feindliche Torpedo -»
bootszerstörer , Minensucher , Artillerie , Trainzüge , Mu -!
nitionslager sowie Fliegerschuppen , zerstörten ein feindlich eS
Flugzeug und beschädigten ein anderes . Der Feind lieg
darauf von seinen Fliegern mehr als dreißig Bomben auf Lieft
Batterien werfen , oh me Schaden anzurichten . Mn den aui
dern ' Orten ist die Lage unverändert .

Der Prozeß Dewet .
London, 22. Juni . Das „Reutersche Bureau " erfähtt aut

Dlomfontein : DÄvct wurde auf Grund der ersten acht An¬
klagepunktedes Verrats für schuldig befunden . Bezüglich
der andern zwei Punkte wurde die »Schuld verneint . Das Urteil
wird morgen bekannt gegeben werden.

Eine neue englische Kriegsanleihe .
London, 22 . Juni . Unterhaus . Schatzkanzler Mar

Kenna kündigte eine neue Kriegsanleihe in unbeschränkt
tem Betrage an . Die Anleihe soll zum Parikurs mit
Prozent ausgegeben werden .

Zu den Unruhen in Moskau .
Moskau , 21 . Juni . „Rußkoje Slowo " meldet : Der

Stadthauptmann Adrianow hat plötzlich sein Rücktriüs -
gesuch eingereicht . Er wurde sofort durch den General¬
major Solotareff ersetzt . — Dasselbe Blatt berichtet: In
der Stadtverwaltung von Riga , wo bisher deutsch verhau-
delt wurde , wurde die deutsche Sprache durch die russische
ersetzt. In Dorbat wurde die Körperschaft „Teutonia "
aufgehoben .

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In .
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstvaße 24.

Wasserstau «! «les lideins .
22 . Juni .

Schusterinfsl 2,59 m, gef. 11 cm, Kehl 3,84 m, gef. 5 cm,
Maxau 5,00 m, gef . 2 cm , Mannheim 4,80 m , gest. 2 cm .

Achtung Milllillhlibtt!
Wir ersuchen unsere Filialinhaber , welche die Zeitungen

durch Postüberweisung im Band , also nicht im geschlossenen
Pake^ erhalten , die

Meldung der Abonneutensahl
also nur zahlende Abonnenten ) für den folgenden Monat

Juli 1915 bis spätestens Freitag , den 25. Juni ,
uns zukommen zu lassen, da sonst eine Verzögerung in der
Zustellung der Zeitungen eintritt . Es muß für die Zu¬
kunft jeden Monat bis zum 25. gemeldet werden, da wir
nicht mehr, wie bisher , für ein Vierteljahr , sondern für
jeden Monat neu einweisen .

Expedition des Dolksfreund .

kuebdanülung üolksfreimd dnis-«x-- lr°
Wir empfehlen : Die Invaliden - und Hinterbliebenenver -

sichern»« mit Vollzugs - und Ausführungsbestimmungen für das
Großherzogtum Baden . Von E . Muser . Preis geb . 6 Mk. —
Die neue Krankenversicherung nach der Reichsversicherungsord.
nung . Von Muser . Geb. 7,50 Mk . Porto extra .

„Wahrer Jacob "
, humoristisch-satirisches Witzblatt,Preis 10 Pf : Durch unsere Zeitungsträger und Filialinhaberwerden Bestellungen entgegengenommen.

_ 'A;,
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Frisch kingetroffku !
Ein Waggon

IMkHolWtt !

^ P !»nd 20 P !«. I

Matjes -Heringe
Stück 1 5 Pfg.

Ferner in den nächsten ^
Tagen frisch eintreffend:

Nene große

MllmW
aus feinsten dänischen

Heringen 6699

Me Howder

, & m. b . H .
bakanntf*

Korsett» ! Kiksetie« !
in nur prima Qualitäten , hoch
und nieder, St . von 2 Mk. an,
in allen Weiten, schöne Frackkor¬
setten , Rekormleibchen direkt aus
bcr Fabrik , bessere ungetrübte
Mädchenblusen Stück 2 Mk.,
schwarze Satinblusen . 6712
Durlacher Allee 24 , 1 Tr . I .

Tüchtiger

Küfer
Karlsruhe .

verkaufen.
Franz Fühler , Gröüingen .

Schalters

Ceylon -!
TEEI

Mk. 3.30 per Pfund
Mk . 0.83 per Vi Pfund
extraf . Orange -Pekoe

sehr ausgiebig .

Carl Schallerj
Grossh . Hoflieferant

Spezial -Tee -Hans |
Erbprinzenstrasse 40.

Das Kriegshausbuch für jede Familie

Illustrierte (Chronik Oes Krieges
1914-15

Jede Nummer von . Der Krieg ' bringt u . a. :

Packende Schlachtenschilderungen
/ / erster Schriftsteller wie / /

Dr . Floericke , A. Fendrich
Lebensbilderder Heerführer, Berichte über Marine , Geschützwesen,
Luftsdiiffahrt usw., dazu viele Bilder U. Kunsttäfeln und

Prächtige Reliefkarten
Monatlich zwei starke Hefte zu je 30 Pfennig

Man achte genau auf den Verlag Franckh ' sche Verlagshand¬
lung , Stuttgart , und lasse sich nicht Minderwertiges aufdrängen

zu beziehen durch : die Buchhandlung des „ Volksfreund “ , Luisenstr . 24 .

Kriegsfreiwillige
werden vom 5 . bis 15 . Juli 1915 eingestellt . Schrift -
liche Meldungen an :

Imiks Ersah-Srebataillon, Stabsgediilldk , Zimmer 56
Wilhelmshaven .

ktbslungsbeim Set Stadt Karlsruhe
in Baden-Baden,

für Frauen und Mädchen aus Karlsruhe . Verpflegungssatz
Mk. 2.50 für den Tag . Soweit der Platz reicht , können auch
auswärts wohnende Frauen und Mädchen für Mk . 3 .— täglich
ausgenommen werden. 5965

Nähere Auskunft und Anmeldung bei der
Direktion des slädt. Krankenhauses Karlsruhe.

Oberbanleger
(für eisernen Oberbau )

der auch Erdarbeiten beaufsichtigen kann , sür
sofort gesucht. 6?n
Aktjeu-GeskWast für Hoch - und Tiefbauten

(vorm . Gebr . Helsmann) in Frankfurt a . M.
Per sofort gesucht auf längere Dauer eine größere

Anzahl

Nunnttlkute. Jententcmt und
Milßkchter.

Zu melden bei 6685

Richard Speer, 8. i«. b. H.. Mannheim k 7,24.
Zur Verfolgung der Ereignisse auf den verschiedenen

Kriegsschauplätzen in den einzelnen Erdteilen gehört ein
umfangreiches Kartenmaterial . Dieses ist vorteilhaft in dem
soeben erschienenen

Wegskatten-Mas
vereinigt ; enthält er doch

1 . Deutsch - Russischer Kriegsschauplatz
2 . Galizischer Kriegsschauplatz
3 . Uebersichtskarte von Rußland mit Rumänien und

Schwarzem Meere
4 . Spezialkarte von Frankreich und Belgien
8 . Karte von England
6. Karte von Lberitalien und Nachbargebiete
7. Karte vom Oesterreichisch - Serbischen Kriegsschau¬

plätze
8 . Uebersicht der gesamten türkischen Kriegsschau¬

plätze (Kleinasien, Aegypten, Arabien, Persien,
Afghanistan)

9 . Karte der Eur »päischen Türkei und Nachbar¬
gebiete (Dardanellen - Straße , Marmara -Meer,
Bosporus )

10 . Uebersichtskarte von Europa .
Der große Maßstab der hauptsächlichsten Karten ge¬

stattete eine reiche Beschriftung , eine dezente vielfarbige
Ausstattung gewährleistet eine große Uebersicht und leichte
Orientierung ; Details wie : Festungen, Kohlenstationen re .
erhöhen den Wert der Karten . Der Atlas ist dauerhaft ge¬
bunden und bequem in der Tasche zu tragen . Das ge¬
schlossene Kartenmaterial wird vor allen Dingen unseren
Braven

ee=== == im Felde —
willkommen sein . Preis Mk . 1 .50 .

Zu beziehen durch die

Buchhandlung Bolksfveund
Luisenstrahe 24 . - Tel . 128 .

Persil
für

Kinderwäsche
Henkel ’ s Bleich - Soda

Soeben erschienen :

Pflanzet Gemüse!
Eine Aufforderung und Anleitung zum Gemüsebau

von G . Thiem »
Großh . Obstbaulehrer an der LandwirtschaftsschuleAugusteuberg

Ein in der jetzigen Zeit des Kleingemüsebaues
sehr empfehlenswertes Werkchen . Preis 50Pfg .

BnchhandlW „Maftcnnli “ üaifenMt 24.
Telefon Nr . 128 .

Sprachbüchlein
für Feldsoldaten .

Deutsch -Französisch (15 Pfg.)
Deutsch -Polnisch (15 Pfg.)

empfiehlt

Suchhatidlmtg „Volksfreund * 4.
Telefon 128 .

StandesSuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebot. Friedrich Schnäbel« von hier , Kaufmann in

Mannheim , mit Elise Roth von Lwdol-sheim.
Eheschließungen. Karl Nonnengässer von Heidelberg,

Schlosser hier , mit Marie Meier von hier . -Gustav Bockenhermer
von Frankfurt a . M ., Kaufmann in Frankfurt a . M ., mit Hed¬
wig Oswald von Langerhaufen . Wilhelm Freh von Bilfingen ,

-Goldarbeiter in Bilfingen , mit Rosa Beckmann von Bilfingen .
Geburten . Martha Margarethe , B . Erich Lessig , Unterzahl¬

meister. Werner Fritz, V . Friedrich Gutgsell, Kaufmann .
Maria Anna Paula , V. Ferdinand Peter , Ingenieur . Charlotte
Gertrud , V . Otto Saß , Fabrikarbeiter . Lina Frieda , V . -August
Hauser , Maschinen-arbeiter . Bertold Friedrich Wilhelm , V. Karl
Meier , Oberpostassistent. Erich Karl Albert , -V . Wilhelm Lader,
Expeditor .

' Waldemar Lothar Philipp , V . Eugenins Bahn -holzer,
Buchdrucker .

Todesfall. Kreszentia Handloser , alt 73 I . , Wiwe des Rech¬
nungsführers Heinrich Handloser . Auguste Vollweiler, ledig,
alt 86 I . Friederike Albert , alt 80 I ., Witwe des Hafners Josef
Albert . Elisabeth, alt 7 Mon . , V . Hch- Reff, Bäckermeister.
Wilhelmine Zundel , 16 I . alt , V . ff Jakob Friedrich Zündel ,
Taglöhner . Hermann , 7 . Mon . 29 Tage alt , V . Christ. Grötzin-
ger , Schreiner . Christian Hölzer, Witwer , 76 I . alt . Wilhelm
Müller , Bäckerlehrling, 15 I . alt . Andreas Boxberger, Schuh¬
macher , Ehemann , 31 Jahre alt .

Luisenstr . 24.

StandesSuchauszüge der Stadt Aurlach .
Geburten . Emil , V . Adolf Butz , städt. Tiefbauarbeiter .

Friedrich Heinrich, V. Frisdr . Leopold Weiler , Maschinenmeister.
Lina Frida , V . Christian Maier , Gärtner . Anelise Margarete ,
V . Otto Heinrich Werner , Hauptlehrer .

Sterbefälle . Max Friedrich , V . Hermann Schüler , Schmied
in Karlsruhe , 9 I . alt . Karl , V . Gottlieb Martini , Schreiner ,
4 I . alt . Friederike Magdalene Elisabethe Steidinger , geb . Kie¬
fer , Ehefrau , 35 I , alt . Friedrich Peter Arnold , Taglöhner ,
ledig, Musketier , 23 I . alt . Berta Frida , V . Johann Atz, Schuh¬
macher , 11 Mon . alt . Karl Melcher 2 , Fabrikarbeiter , ledig ,
Musketier , 20 I . alt . Alfred Heinrich Georg Schaber 1 , Eisen-
dreher , ledig, Musketier , 21 I . alt . Mjax Franz Wilhelm Stolz ,
Metallschleifer, ledig , Musketier , 24 I . alt . Karl Köhler 2,
Eisendreher , ledig, Musketier , 20 I . ält . Johann Schlitten¬
hardt , Maurer , ledig, 50 I . alt .

Sxport-
Zucker

Frisch emgetroffkil !
Einige Waggon

in Broten von ca. 3Pfund
per Brot

Mk.
Der Zucker ist öster¬

reichischer Herkunft und
war ursprünglich für

Marokko bestimmt.

. Omb . H-

so

Schuhmacher!
Kauft Kunstleder, sehrdauer¬

haft, für Sohlen , per Kila-
(12 Sohlen ) 5 Mk . ab hier
gegen Nachnahme.

Sie werden dauernder Kunde .?
Angebote unter Nr . 6704 an

die Exped . des „Volksfreund" erb.;

2 stadtkundige zuver-s
lässige

Kutschev
zum sofortigen Eintritt;
gesucht. 6713'
Werner 4 Gärtner;
Amtliche ErpreßgutbeflStterei

Hauptbahnhof .

Mehrere

tüchtige Siisjputztt
für dauernde lohnende Arbeit)
sofort gesucht. 6644 )

Maschinenbau - Gesellschaft
Karlsruhe .

Billig abzugeben schöner be¬
reits neuer roter Plüsch -Diwan /
saubere Bettstelle mit Rost und'
Matratze 16 Mk., eiserne Bettstelle,
mit guter Matratze 9 Mk., pol.,
Vertikow ohne Aufsatz 22 Mk. , !
schönes Büchergestell , Regulateur . s

'
Goldene Damenuhr noch ne«
15 Mk. 6712 ,
Durlacher Allee 24 , 1 Tr. l.

likg- «. Sihmge,s)"L
kaufen. Winterstr . 30,5 . St . l.

Verkaufe und
fortwährend neue
und getragene

Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber .
Brillanten , Zahngebisse, Pfand¬
scheine, Möbel» Reisekoffer . 5,2‘

Kaufe

Erstes größtes An - l . niiu
u. Verkaufsgeschäft
Markgrafenstr . 22 . Tel. 2016 .
ItttllitlUI m .Möbelwagcn und
Umgl »Nk Rollen besorgt durch
Selbstmithilfe billigst 5369

20
Telefon 1700.

Zn daifki gefacht
noch gut erh . eis. Kinderbett -
stelle mit Matratze. Off . unter
P . 500 an die Exped . d. Blattes .

Alle

Druck-trbeiten
liefert rasch vvi .
und billig **'

Druckerei Volksfreund
Luisenstrasse 24

Teleph . 128.

Betten • Wäsche • Ausstattungen Udert billigst in Lürisl. derlei • Karlsruhe
guter Ausführung Kaisersfr . 101/103 : Tel. Z17 : Rabattmarken .
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